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Aberſicht der wichkigſten &riegsereigniffe im Auguſt 1917. 


5. 8.—7. 12.: Stellungskämpfe der Südarmee zwiſchen | Bukowina. — 12. 8.- 9. 10.: Abwehrſchlacht der 5. Armee 
Dnjeftr und Zbrucz, am Zbrucz und Sereth. — 6. 8. 3. 9.: bei Verdun. — 31. 8. 2. 9.: Kämpfe ſüdlich Ailles und 
Durchbruchsſchlacht am Putna und Suſita. 9. Armee. — | an der Hurtebiſe-Ferme vom 31. 8.— 2. 9. 17. 

1. 8.10. 12.: Stellungskämpfe an der Oſtgrenze der 


Betätigung im Kundſchaftsdienſt auf das ſtrengſte 
verboten; der vornehme alte Kaiſer hätte einen Ver— 
ſtoß gegen dieſes Verbot ſchwer geahndet. An Ver— 
ſuchungen hat es nicht gefehlt; in den immer kritiſcher 
werdenden Jahren der Einkreiſung der Mittelmächte haben 
ſich viele dunkle Elemente, nicht ſelten auch in provokatori— 
ſcher Abſicht, an unſere Militärattaches herangemacht. Alle 
dieſe Anträge wurden abgelehnt und an die Amtsſtelle für 
den Kundſchaftsdienſt gewieſen. Auf Grund jahrelanger 
Erfahrung als Leiter des zur Evidenthaltung der fremden 
Wehrmächte berufenen Generalſtabsbüros, darf ich die An⸗ 
ſicht ausſprechen, daß der Militärattaché zwecks Erfüllung 
dieſes Teiles ſeiner Obliegenheiten — gründliche Kenntnis 


Militärattachés. 
Von Fmlt. d. R. Auguſt Urbanski v. Oſtrymiecz. 


Seitens der Staaten der einſtigen Entente wurde bei 
den Mittelmächten und ihren Nachfolgeftaaten die Wieder— 
zuteilung von Militärattaches zu den Auslands⸗ 
vertretungen angeregt. Es kann dies als erfreuliches An— 
zeichen gedeutet werden, in den internationalen Bezie— 
hungen zu den normalen Verhältniſſen der Vorkriegszeit 
zurückzukehren. 

„Die Rechte und Obliegenheiten der Militärattaches wie 
die Wege, die ſie bei Erfüllung der letzteren zu gehen 
hatten, waren in den verſchiedenen Staaten nicht die 
gleichen. Es ſei hierbei vorweg geſagt, daß die dem Laien [der fremden Wehreinrichtungen — auf den Spionagedienſt 
vorſchwebende erſte Pflicht des Militärattaches, „zu | gar nicht angewieſen iſt. Ein fachtechniſch durchgebildeter 

pio nieren“, im großen ganzen ins Reich der Fabel Offizier, mit geſchultem Blick für militäriſche Dinge, hat 
gehört. Während der fünf Jahre vor Kriegsausbruch, als reichlich andere Mittel, ſich über die Machtfaktoren eines 
der Verkehr mit den in Wien beglaubigten Militärattaches | Staates zu unterrichten. Der legale Verkehr mit den mili— 
in mein Reſſort fiel, mir beſonders deren Führung bei den tärifchen Zentralſtellen, die Erfahrungen bei den Übungen, 
großen Manövern oblag, ergab ſich trotz der ſteigenden | zu denen er geladen wird, das Verfolgen der militäriſchen 
politiſchen Spannung nur bei zwei Militärattaches der | Fachpreſſe und der Tagesliteratur, das genaue Durch— 
ruſſiſchen Botſchaft die Notwendigkeit ihre Abberufung zu ſtudieren des Staatshaushaltes, die Teilnahme an den ein— 
fordern. Beide hatten fi „inſtruktionsgemäß“ | jchlägigen Verhandlungen der geſetzgebenden Körperſchaften, 
aktiv am Spionagedienſt betätigt. Alle anderen Militär- geben dem Militärattaché ein weit zutreffenderes Bild der 
attachés haben loyal die Gaſtfreundſchaft des Staates ge- Wehrmacht und der ihren Wert beeinflußenden Faktoren, 
achtet, bei dem ſie beglaubigt waren. Den den öſterr.-ung. als Nachrichten dunkler Ehrenmänner, deren Daten oft 
Auslandsvertretungen zugeteilten Militärattaches war jede recht zweifelhaft und irreführend find. 
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Die Obliegenheiten des Militärattaches laſſen ſich in | Stellungnahme zu den Obliegenheiten derfelben. Die An⸗ 
militärpolitiſche und in wirtſchaftliche teilen. regung feitens Englands geſchieht zweifellos nicht aus rein 


Militärpolitiſch iſt der Militärattache der berufene Berater | platonifchen Gründen. Im europäiſchen Kalkül der Sieger- 


ſeines Miffionschefs. Er wird zu einem ſehr wichtigen | jtaaten ſpielt das entwaffnete Deutſchland heute eine fait 
Glied der Vertretung, wenn der Wunſch nach einem poli- noch wichtigere Rolle als der verſchriene Militärſtaat vor 
tiſchen Bündnis welcher Art immer entſteht, deſſen Ziel | dem Kriege. Die Reviſion des Verſailler Friedens wird 
eine militäriſche Zuſammenarbeit iſt. Seine Aufgabe iſt | ein immer drohenderes Schreckgeſpenſt der Staatskanzleien 
es in einem ſolchen Falle das Fachurteil über die Leiftungs- | der einſtigen Entente. Die Knebelungseinrichtungen der 
fähigkeit des betreffenden Staates zu geben, die grundfäß- Entente werden in abſehbarer Zeit verſchwinden müſſen; 
lichen Verhandlungen in die Wege zu leiten und bei deren auch die hartgeſottenſten Chauviniſten können ſich dem Ein— 
Abſchluß die Verbindung zwiſchen den Zentralſtellen beider [drucke nicht verſchließen, daß ſich ein freies Volk von 
Staaten zu erhalten. In dieſer Rolle liegt die ſchwere Ver- 60 Millionen nebſt jenen, die laut Kultur und Stamm zu 
antwortlichkeit des Poſtens eines Militärattahes. Ein Blick] ihm gehören, eine Kontrollkommiſſion nicht mehr bieten 
in die Vorgeſchichte des Krieges lehrt z. B., daß die Politik laſſen kann. Will man Deutfchland, das werdende, im 
der Entente auf dem Mitgehen Rußlands im Kriege gegen | Rate der Völker feinen Platz würdig einnehmende, in ſeiner 
die Mittelmächte aufgebaut war. Pflicht des Militärattachés | Kraft richtig einſchätzen, dann bedürfen die fremden Ver— 
Frankreichs, des Trägers dieſer Politik, war es, feſtzu⸗ | tretungen in Berlin in der Zukunft unbedingt der Militär— 
ſtellen, ob Rußland die ihm zugedachte Rolle der „Dampf- | attaches. 
walze“ werde erfüllen können. Er hat ſie nicht richtig ein⸗ Aber auch Deutſchland wird ein Intereſſe haben, die 
geſchätzt, — Rußland mußte aus der Reihe der Feinde der Wehrmächte der einſtigen Feindſtaaten richtig einzuſchätzen. 
Mittelmächte ausſcheiden, noch ehe die Entſcheidung gefallen | In der Epoche der Entwaffnung iſt Deutſchland in vielen 
war. 22 modernen Kampfmitteln notgedrungen zurückgeblieben, ein 
Die Verhandlungen über die Beteiligung Englands an Nachholen des Zeitvorſprunges erfordert ein für Erfah— 
dem Kriege der Entente auf dem Kontinent, beſonders die | rungen geſchultes Organ. Die Gegenwart ſchreit nach wirt- 
Landung britiſcher Truppen in Belgien, wurden von dem ſchaftlichem Aufſtieg als Weg zu neuem Wohlſtand, zu 
engliſchen Militärattache in Brüſſel geführt. Die Bereit⸗ nationaler Kraft. Deutſche Schaffenskraft hat auch Ver— 
ſtellung von nur 100 000 engliſchen Soldaten erwies fich | failles nicht zu vernichten vermocht; in den Bedürfniſſen der 
als ein verhängnisvoller Irrtum, Belgien ſamt ſeinen in ihren Kampfmitteln neu umgeſtellten Armeen liegt ein 
modernen Feſtungen wurde überrannt, das engliſche An— reiches Betätigungsfeld für deutſchen Fleiß, für deutſche 
fangskontingent im Weltkriege kam bald in die kritiſchſten Tüchtigkeit. Als Pioniere für die deutſche Induſtrie, als 
Lagen. A a 5 [Vermittler deutſcher Unternehmungsluſt wird ſich deutſchen 
Demgegenüber ſei feſtgeſtellt, daß z. B. die öfterr.-ung. | Militärattachés in den Staaten einſtiger Feinde, die ernſten 
Militärattaches in Rom ſich niemals dem Eindruck ver⸗ Willens find, Deutſchland als vollwertiges Glied in der 
ſchloſſen, Italien werde trotz Dreibund nie an der Seite Weltpolitik aufzunehmen, gewiß ein reiches Feld der Be- 
Oſterreich-Ungarns kämpfen. Ihr Urteil wurde von den | tätigung finden. Soll der angeregte Austauſch von Militär— 
Diplomaten überhört, bis der Ernſtfall die bittere Wahrheit | attachés ein Schritt auf dieſem Wege fein, dann mag er im 
erwies. Die außerordentliche Wichtigkeit des Poſtens des | gegenfeitigen Vertrauen betreten werden. 
Militärattachés iſt zwingender Grund genug für die ſorg— a 
fältige Auswahl der hierfür in Ausſicht genommenen Per— 
ſönlichkeit. Nicht Name, Rang, geſellſchaftliche Fähigkeiten, 
finanzielle Unabhängigkeit oder Sprachkenntniſſe dürfen bei 
der Wahl ausſchlaggebend ſein, ſondern lediglich gründliches 
Fachwiſſen, militäriſch geſchulter Blick und Erkenntnis der 
vollen Verantwortlichkeit für abgegebene Urteile und An— 
regungen. 
Vielfach überſehen wird die Bedeutung des Militär— 


Generale als Diplomaten. 


Vor dem Weltkriege wurde mehrfach angeregt, in die 
Reihen der Berufsdiplomaten auch befähigte Land- und 
Seeoffiziere zu berufen. Wenngleich heute dieſe Anregung 
vielleicht noch weniger beachtet werden mag als früher, 
attaches in wirtſchaftlicher Beziehung. Die | Jo bleibt fie deshalb doch wertvoll. Tatſächlich haben ſich 
Wehrmacht jedes Staates hat unzählige Bedürfniſſe, die je [in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts mehrere preu- 
nach dem Stand der Rohprodukte, der Technik und Indu- ßiſche Militärbevollmächtigte ſo ausgezeichnet, daß fie mit 
ſtrie, entweder im Lande beſchafft, oder aus dem Auslande | der Zeit zu Botſchaftern ernannt wurden und als ſolche dem 
bezogen werden müſſen. Ein fachmänniſch gebildeter, felbft- | Reiche außerordentlich wertvolle Dienſte leiſteten. Erwähnt 
denkender Militärattache wird erkennen, welche Bedürfniſſe] ſeien der General Bernhard von Weiden, von 1869 
der eigenen Wehrmacht mit Vorteil in dem Lande zu be- bis 1886 Militärbevollmächtigter und von 1892 bis 1895 
ſchaffen find, deſſen Naturſchätze, Technik und Induſtrie er Botſchafter in Petersburg, und General Lothar 
kennt, bzw. welche Produkte des eigenen Landes mit Vor- | don Schweinitz, von 1861 bis 1869 Militärbevoll⸗ 
teil in dem Heere und der Kriegsmarine des fremden mächtigter und von 1869 bis 1892 Geſandter und Botſchafter 
Staates abzuſetzen wären. Diesbezügliche Anregungen [in Wien und Petersburg. i 
können der eigenen Volkswirtſchaft zu außerordentlichem Als Sohn eines in den Befreiungskriegen bewährten 
Nutzen gereichen. Die geſchickte Einleitung von Auslands- Offiziers und Nachkomme eines alten Geſchlechts wurde 
lieferungen an Kriegsmaterial kann heute, wo Kriegstechnit | v. Schweinitz 1822 in Kleinkirchen (Schlefien) ge: 
und Induſtrie in vielen Zweigen ſich mit den Bedürfniſſen | boren, trat 1840 in das 1. Garderegiment zu Potsdam ein, 


des bürgerlichen Lebens deckt, als eine ſehr wichtige Auf- durchlebte das damals etwas ſchläfrige Offizierleben, das er 


gabe der Militärattachés angeſehen werden. a nicht ohne Humor ſchildert und wurde Ende 1852 gegen 

Die genaue Beantwortung der Frage, ob die Anregung | feinen Willen zum Kadettenkorps kommandiert. Als er zu 
zur Wiederaufnahme des Austauſches von Militärattaches | dem gefürchteten Steinmetz, dem damaligen Kommandeur, 
angenommen werden ſoll oder nicht, ergibt ſich aus der | ging und ihm erklärte, er fühle ſich nicht zum Lehramt be- 
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en und könne es unmöglich heilſam ausüben, antwortete Alexander III. erlangt. Als er gelegentlich dem Fürſten 
aa General: „Alles, wozu man kommandiert wird, kann Bismarck erklären mußte, ſein perſönliches Verhältnis zu 
an.“ Schweinitz entgegnete: „Aber ein Rekrut, der kein Alexander II. mache es ihm unmöglich, dieſen zu belügen, 
Wi kaliſches Gehör hat, kann doch nicht Hoboiſt werden.“ | jagte der Kanzler ärgerlich: „Dann können Sie überhaupt 
le Schweinitz berichtet, äußerte darauf Steinmetz: | nicht Botſchafter fein“ und weiterhin: „Man muß nie 
„Hoboiſt nicht, aber Tambour. Worin wollen Sie Unter- T wieder einen General nach Petersburg ſchicken.“ Trotzdem 
richt erteilen?“ Schweinitz erwiderte, daß er nichts wüßte, verhinderte er den General Schweinitz, indem er ihn beim 
1 gelernt hätte und nichts lehren könnte. Da fragte Portepee faßte, auf der ſehnlichſt gewünſchten Verſetzung 
er General: „Aber Sie müſſen doch Ihr Offiziersexamen zu beſtehen. 4 
Nacht haben?“ Das mußte Schweinitz zugeben, ver⸗ Schweinitz hatte das Glück, in ſeinem reichen Leben faſt 
cke aber, daß er alles wieder vergeſſen habe. Stein⸗ alle bekannten Perſönlichkeiten ſeiner Zeit kennenzulernen 
u entließ ihn ziemlich wohlwollend mit den Worten, man | und dabei die Gabe, fie kurz und treffend zu charakteri— 
hätt gerade ſolche Offiziere, die ſich in der Welt umgeſehen | fieren, vielfach unter Beibringung von Äußerungen oder 
ätten, für das Lehrfach, das zu ſehr aus Stubenſitzern] Zügen aus ihrem Leben. In ſeinen Denkwürdigkeiten 
rekrutiert würde. Schweinitz hatte damals ſchon Reiſen in | findet man manchen intereſſanten Beitrag zur Charakteriſtik 
Scankreich und England gemacht. Bald darauf wurde | Wilhelms I., Friedrichs III., Wilhelms II., Franz Joſefs J., 
chweinitz Oberleutnant und 1857 Hauptmann und Mdju- Napoleons III., ferner der Diplomaten Bismarck, Bülow, 
bent des Kronprinzen Friedrich Wilhelm, 1861 Militär- Caprivi, Andraſſy, Kalnoty, Beust, Gortſchakow, Ignatiew, 
18bollmächtigter in Wien, blieb daſelbſt bis 1863, tat von | Giers, Schuwalow, Tolſtoi uſw. 
503 bis 1865 wieder Adjutantendienſte beim Kronprinzen, Schweinitz war, was auch ſeine Bildniſſe beſtätigen, ein 
a als Militärbevollmächtigter 1865 nach Petersburg, | liebenswürdiger, vornehmer, aber nicht hochfahrender 
Bande 1869 zum Geſandten und Botſchafter in Wien und | Mann. Er heiratete im Alter von 50 Jahren die 23jährige 
76 zum Botſchafter in Petersburg ernannt, von wo er | Tochter des damaligen Botſchafters in Wien, wurde Vater 
5 in den Ruheſtand trat. Er war ein Diplomat in be- | von 10 Kindern, von denen zwei im Weltkriege den Helden— 
SR, en, ſchwierigen Zeiten und fand auch die Anerkennung tod ſtarben, trat 1892 in den Ruheſtand und lebte bis zu 
> dürften Bismarck. jeinem Tode 1902 in Kaſſel. 
f Vor dem Weltkriege war die Stellung als Botſchafter . Sein Sohn, Major Wilhelm v. Schweinitz, hat ſich durch 
wichtiger, als ſie es heute iſt. Hauptſächlich deshalb, weil [[die Herausgabe der Denkwürdigkeiten ſeines Vaters (Berlin 
1 0 Botſchafter, die da, wo mehr oder minder ſelbſtherr- | bei Hobbing, 2 Bände, 923 S.) ein großes Verdienſt er- 
liche Fürſten walteten, wie in Petersburg, Wien, Konſtan- worben und den Politikern und Diplomaten aus der 
linopel uſw., je nach Umſtänden und Geſchick auf die maß⸗ (Bismarck-Zeit wie denen in der Gegenwart und nicht zu⸗ 
gebenden Staatsoberhäupter unmittelbaren und wirkſamen letzt den Geſchichtsforſchern des 19. Jahrhunderts ein Werk 
influß ausübten und Nebenwirkungen von Verwandten | Mit wertvollen Beiträgen geliefert. Am Schluſſe feiner Ein⸗ 
oder Günſtlingen zurückdrängten. Dagegen können bei dem leitung meint er, fein Vater wäre durch den Zuſammen— 
Parlamentarifchen Regierungsſyſtem oder bei ſonſtigen Re. bruch Deutſchlands nicht fo ſehr überraſcht worden und 


gerungen von Vertretern der Maſſe die Botſchafter nur hätte wohl nicht die ganze Verantwortung denen aufge⸗ 
955 Beobachter und Berichterſtatter dienen und nur gerin- | bürdet, die von ihm betroffen wurden. „Meines Wiſſens“, 
re g 


5 Einwirkung auf die leitenden Miniſter ausüben. Kap SEINE: N had Nein ee. 75755 die Ka 
Als Gener ini je Me 5 chichte weniger Staaten Beiſpiele von ſo jähem und ſo 
ichen ummittibhren Einlaß auf die Fre I na tiefem Fallen und jo ſchmählichem Zuſammenbrechen, wie 
erlangt, erhebli 2 g an e 1 es dasjenige der preußiſchen Monarchie 1806 und 1848 war; 
eee e en n n de wenn aber andere Staaten .. fielen, um nie wieder zu 
eiten“ des Generals von Schweinitz beachtenswerte Be— ge ee ee el 79125 eee ee 
ge. Er war ein Charakter und ein Talent, hervorragend ) EU eee nn, 


5 Soldat und Diplomat und als Verfaſſer ſeiner Denk— — — . 
werdigkeiten auch ſchriftſtelleriſch hoch befähigt Beachtens— d 3 

1 0 iſt, was er über die Wahrhaftigkeit und Reinheit des Heeresverpflegung im Weltkriege. 

\ harakters bei Staatsmännern ſagt. Wenn er als Monarch g . 1 f Berli 

f iniſter zu wählen hätte, jo würde er mehr auf Wahr— Von Reg.⸗Oberinſpektor Artur Hoffmann, Berlin. 
haftigkeit und Reinheit ihres Charakters ſehen, als auf her— Es verlohnt ſich, über dieſen Stoff ein Buch zu ſchreiben, 


Ertagende Begabung ohne dieſe Eigenſchaften. Nach ſeinen nicht etwa zur Rechtfertigung, ſondern als Urkunde für das 
eirſabrungen gibt im diplomatiſchen Geſchäft die Intelligenz | jetzige und für kommende Geſchlechter, zur Feſtlegung der 
Bure Staatsmannes, ob Bundesgenoſſe oder Gegner, mehr ungeheuren Leiſtungen, welche die verantwortlichen Heeres— 
ürgſchaft als fein Charakter. Der edelſte kann durch dienſtſtellen vollbracht haben. In der bereits veröffent- 
patriotiſche Pflicht zum Mißbrauch perſönlichen Vertrauens, lichten Kriegsliteratur iſt hin und wieder der Verſorgung 
a zur Untreue gezwungen werden. Der Kluge aber wird | der Truppen mit Verpflegung Erwähnung getan, jo. 3. B. 
} 177 tun, was zu feinem Verderben führt oder auch nur | in dem vom Reichsarchiv bearbeiteten Werke „Schlachten 
wäſchieden gegen ſein oder gegen ſeines Landes Intereſſe des Weltkrieges“. Ein zuſammenhängendes Bild ergibt ſich 
En. Bei richtiger Beurteilung des Landesintereſſes, ſagt | daraus natürlich nicht. Daher wäre es zu begrüßen, wenn 
alchweinig, kann ich mich auf Themiſtokles feſter verlaffen [ſich maßgebende und urteilsfähige Perſönlichkeiten zur Er- 
5 auf Ariſtides. gänzung der Geſchichtsſchreibung über den Verlauf des 
6 Durch ſeine Wahrhaftigkeit hatte Schweinitz das un- [Weltkrieges unter Verwendung amtlichen Materials des 
edingte Vertrauen der Zaren Alexander II. und Reichsarchivs mit der Darſtellung der Heeresverpflegung im 


————  — 
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Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit allen zeitgemäßen Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an 
der Elbe mit großem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opernhaus, Hofkirche, Schloß, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen 


5 Festräume, Konferenzzimmer und Sitzunsssäle 
Einzeln. abgeschlossene Auto-Boxen 


1* 


151 


1927 — Militär-Wochenblatt — Nr. 5 


152 


Weltkriege befaſſen würden. Wertvoller noch würde dieſe 
Darſtellung durch Einbeziehung aller Vorgänge über die 
Verſorgung des Heeres mit allen übrigen Bedürfniſſen, die 
die Heeresverwaltungsbehörden ſicherzuſtellen hatten, denn 
die Truppenverpflegung bildete bekanntlich nicht allein ihren 
Aufgabenkreis. Als maßgebende Perſönlichkeiten kommen 
nur ſolche in Frage, die im Kriege bei den höheren und 
höchſten Heeresdienſtſtellen tätig waren und ſomit den für 
eine ſolche Aufgabe nötigen Weitblick haben und die Sach— 
lichkeit wahren. 

Die vor mehreren Monaten erſchienene Schrift von Paul 
Geſche: „Heeresverpflegung und Zuſammenbruch im Welt— 
kriege“ kann nicht Anſpruch darauf erheben, Aufſchluß über 
die Heeresverpflegung und die hierfür in Frage kommende 
Tätigkeit leitender höherer Dienſtſtellen zu geben. Vielfach 
iſt in eingeweihten Kreiſen die Meinung erweckt worden, 
daß mit dieſer Schrift das Anſehen der leitenden Heeresver— 
waltungsſtellen — der Intendanturen und des Kriegs— 
miniſteriums — geſchädigt werden ſollte. Dieſe Anſicht wird 
ſchon durch das Vorwort beſtärkt. Aber auch an vielen 


anderen Stellen der Schrift finden ſich Angriffe gegen die 


Tätigkeit der Intendanturbeamten jeder Inſtanz, die den 
ſachlichen Wert des Buches bedauerlich herabmindern. 

Aus mancherlei Erwägungen iſt es nicht zweckmäßig, auf 
die gegen die Intendanturbeamten gerichteten Ausführungen 
des Herrn Paul Geſche einzugehen, wenn man ſich die Ten— 
denz der Schrift vor Augen hält. Schon der Titel des 
Buches iſt geeignet, Mißverſtändniſſe hervorzurufen, denn 
wer bei den hinreichend bekannten Urſachen, die zur Revo— 
lution führten, den Zuſammenbruch mit der Heeresverpfle— 
gung in Verbindung bringt, der hat die Zuſammenhänge 
nicht begriffen. 

Ohne weiteres iſt zuzugeben, daß manches hätte anders 
und beſſer gemacht werden können, und daß die vielleicht 
nicht ſeltenen Entgleiſungen einzelner dem Anſehen der 
Verwaltung nicht gedient haben. Aber hieraus den Schluß 
zu ziehen, daß die verantwortlichen Stellen und Beamten 
ihrer Aufgabe nicht gewachſen waren, zeugt von unverſtänd— 
licher Kurzſichtigkeit. Die großen Geſichtspunkte läßt der 
Verfaſſer des genannten Buches ganz außer Betracht. Das 
ſind auf der einen Seite die ungeahnte räumliche und zeit— 
liche Ausdehnung des Krieges und die ſchwierigen und ab— 
ſonderlichen Verhältniſſe, die ſelbſt der Große Generalſtab 
nicht vorausſehen konnte — trotz der „beiſpielloſen Häufung 
militäriſcher Intelligenz“ in dieſer Behörde — und auf der 
anderen Seite die Tatſache, daß die Truppenführung und 
der Lauf der Ereigniſſe durch die Truppenverpflegung nie— 
mals behindert wurden. 

Das Feldheer hat ſich bis zum letzten Augenblick tapfer 
geſchlagen, und es iſt unbeſiegt heimgekehrt. Der bewun- 
dernswert geregelte Nachſchub und die wohl immer recht— 
zeitige Bereitſtellung der Verpflegung in den Magazinen 
durch die leitenden und verantwortlichen Stellen — Divi— 
fions-, Korps⸗, Armee- und Etappenintendanturen ſowie 
Generalintendant hat weſentlich zur Erhaltung der Schlag— 
fertigkeit der kämpfenden Truppe und zu den großen Er⸗ 
folgen beigetragen. Wo Schwierigkeiten durch den Gang 
der Operationen und Transportbewegungen eintraten, da 
lag es meiſt an den Verhältniſſen. Aber die Schwierigkeiten 
wurden überwunden, denn die Intendanturen arbeiteten 
mit dem Truppenführer bzw. Etappeninſpekteur in engſter 
Fühlung. Der Magazinbeamte erfuhr von ſolchen Schwie- 
rigkeiten ſelten etwas. Er hatte lediglich die Beſtellung an 
die vorgeſetzte Feld- oder Etappen-Intendantur zu richten, 
und dann wurde ſeinem Magazin der Bedarf zur Ausgabe 
an die Truppen zugeführt. Der Intendant ſorgte dafür, daß 
der Bedarf rechtzeitig herankam. Bei ihm lag die größte 
Sorge, als im Sabre 1918 die Vorräte fnapper wurden 
und als zu den Angriffsſchlachten ſich die Truppenmaſſen 
auf engem Raume zuſammenballten. Dienſtvorſchriften gab 
es für ſolche Lagen beſtimmt nicht, die „bequemere Herr— 
ſchaft des toten Buchſtabens“, die bei den Intendanten nach 
der Meinung des Verfaſſers des genannten Buches die Ober— 
hand gewann, war dem verantwortlichen Intendantur— 
beamten ſtets ein fremder Begriff. Er fand ſich dank ſeiner 


Friedensausbildung in alle Lagen mit Leichtigkeit hinein 
und traf Maßnahmen auch für ungeahnte Vorkommniſſe. 
Dem Truppenführer ging es auf ſeinem rein militäriſchen 
Gebiete nicht anders; ihm kam auch vieles in den Weg, an 
das der Große Generalſtab im Frieden auch nicht hatte 
denken können. So z. B. mußte der „Bergkrieg“ planmäßig 
organiſiert und geführt werden. Führer und Truppe mußten 
neu lehren und lernen, weil auf den Kriegsſchulen und 
auf der Kriegsakademie der Minenkrieg als veraltet über— 
haupt nicht mehr berührt worden war. Durch Aufſtellung 
von Bergtruppen konnte dieſe Art des Krieges, zu der die 
Engländer im Artois in Frankreich die „Anregung“ gaben, 
mit Erfolg durchgeführt werden. 

Die Angabe des Herrn P. Geſche in ſeinem Buche, „daß 
die höhere Truppenführung im Durchſchnitt keinen tieferen 
Einblick in die Verwaltungsmaſchinerie hatte“, trifft nicht 
zu, da die Intendanten den Kommandeur uſw. über die 
wichtigen Angelegenheiten fortlaufend durch Vorträge unter— 
richteten. Es gab viele höhere Truppenbefehlshaber, die an 
den Verpflegungseinrichtungen lebhaftes Intereſſe hatten 
und die Korps- und Diviſionsproviantämter, Bäckereien und 
Schlächtereien häufig beſichtigten. 

In der Regel kam die wohlverdiente Anerkennung über 
die oft mit unſagbarer Mühe hergerichteten Verpflegungs— 
anlagen durch die Verleihung von Auszeichnungen zum 
Ausdruck. 

Es iſt feine Überhebung, zu jagen, daß die Verpflegungs— 
abteilung des Kriegsminiſteriums, der Generalintendant des 
Feldheeres und die Intendanturen trotz größter Schwierig— 
keiten, aber dank der umſichtigen Vorbereitung und Leitung, 
unterſtützt von der pflichtgetreuen Arbeit des Heeresverwal— 
tungsperſonals, Hervorragendes geleiſtet haben. Auch ihnen 
gebührt daher ein Teil des Ruhmes, den das Deutſche Heer 
in ſo vielen Schlachten ſich errungen hat. Es gibt genügend 
höhere Truppenführer, die das unumwunden anerkannt 
haben. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg ließ die Aner— 
kennung durch folgenden Erlaß zum Ausdruck bringen: 

„Das hohe Pflichtgefühl und die angeſpannteſte Arbeits— 
kraft, die die Intendanturbeamten zum Wohle des Feld— 
heeres für deſſen Verpflegung und ſonſtige Verſorgung 
innerhalb ihres Dienſtkreiſes im Bewegungs- und Stellungs- 
kriege bei beſchränkten Perſonalkräften unter wechſelvollen 
und ſchwierigen Verhältniſſen betätigt haben, dürfen ſie mit 
freudiger Genugtuung erfüllen. Sie bilden eine Gewähr 
dafür, daß die Feldintendanturen und ihre Feldverwal— 
tungsbehörden auch fernerhin in treuer Hingabe an das 
Heer und in ausdauernde Fürſorge für die Truppe die be- 
ſtimmende Richtſchnur ihrer Tätigkeit erblicken und zum 
Wohle des Feldheeres weiterwirken werden.“ 


Ozeanflüge — die Kehrſeite der Medaille. 


Allenthalben haben die kürzlich ausgeführten Rekordflüge 
über den Ozean berechtigtes Intereſſe ausgelöſt. Wie nicht 
anders zu erwarten geweſen, bilden ſie gewiſſermaßen in 
den betreffenden Berufs- und Sportkreiſen das Signal zu 
weiterer Betätigung im gleichen Sinne. Wir hören und 
leſen verſchiedentlich, daß entſprechende Vorbereitungen 
mehrfach getroffen, kurz, mit wenig Worten, daß das Pro— 
blem des Amerika⸗Europa⸗Fluges ſicherlich eine geraume 
Zeitſpanne auf der Tagesordnung bleiben und innerhalb 
der nächſten Jahre auf allen Gebieten, ſei es Luftſchiff, 
Flugzeug oder Waſſerflugzeug, mächtig und mit Erfolg ge— 
fördert werden wird. 

Mit welcher weiteren Sicherheit auf Weiterentwicklung des 
Flugzeugverkehrs zu rechnen iſt, das dürfte am beſten ein 
kurzer Rückblick zeigen. 18 Jahre ſind erſt vergangen, ſeit 
der Franzoſe Louis Bleriot am 25. Juli 1909 als erſter den 
Kanal von Dover nach Calais überflogen und damit eine 
ſeinerzeit nicht minder angeſtaunte Leiſtung vollbrachte, wie 
ſie heute in Überfliegung des Atlantik betätigt wurde. Auch 
damals herrſchte heller Jubel auf ſeiten der beiden zufünf- 
tigen Ententeſtaaten, deren heimliche Fäden ja bereits weit 
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enger geſponnen, 
geahnt. Und doch, werfen wir einen kurzen Rückblick auf 

as Weltgeſchehen ſeit dieſem denkwürdigen 25. Juli 1909 
15 auf die heutige Zeit, jo ſehen wir, welche gewaltige Ein— 
uße inzwiſchen das bis dahin weltbeherrſchende und welt— 
umſpannende Imperium England erlitten. Dieſe Einbuße 
aber iſt weitaus in erſter Linie der von der Technik in— 
zwiſchen betätigten weitgehenden Eroberung der Luft zu— 
zuſchreiben. Dieſer Umſtand brachte es vor allem mit ſich, 
aß England daran gehindert wurde, die Freiheit des Han— 
Sy nach Kriegsſchluß wiederzugewinnen, um nach eigenem 
Ermeſſen die Früchte des Sieges einheimſen zu können. 

anz gewiß ſprechen hierbei auch andere weſentliche Mo— 
mente mit, wie Abfluß des Goldes nach den Vereinigten 
Staaten, Selbſtändigkeitsbeſtrebungen der Dominions und 
nduftrialifierung derſelben als Kriegsfolge uſw.; doch der 
rund, weshalb England nicht in der Lage war, ſich in ge— 
nügendem Maße Ellbogenfreiheit zu verſchaffen, um recht: 
zeitig wirkſame Gegenzüge zu tun, beruhte darauf, daß es 
eine im vorteilhaften Sinne gedachte „splendid isolation“ 
en meerumfpültes und dementſprechend auch geſchütztes 
Land dem europäiſchen Kontinent gegenüber eingebüßt hat 
und nun auf Grund des heutigen Standes der Flugtechnik 
in nachhaltigem Maße der feindlichen Waffenwirkung des 
militärgewaltigen Frankreich ausgeſetzt iſt. 

Mit dieſer Tatſache fällt, genau genommen, der Unterbau 
es ganzen Weltreiches zuſammen, denn er beruhte ja in 
erſter Linie auf der Unantaſtbarkeit des Mutterlandes, die 
bekanntlich auf Grund der geographiſchen Lage und durch 
entſprechende Flottenmaßnahmen bis zum Jahre 1914 auch 
völlig gewährleiſtet war. Wie ſehr ſich die Verhältniſſe aber 
mawiſchen verſchoben, das zeigt am beſten jo recht der lm: 
ſtand, daß das bisher allgewaltige und ſeebeherrſchende 
Albion ſich heute zu Flotten-Abrüſtungsverhandlungen, die 
ihm von anderer Seite aufgezwungen werden, bequemen muß. 

Nun iſt es bekanntlich kein Geheimnis mehr, daß die Ver. 
Staaten von Amerika ſich, und das mit Recht, als die eigent— 
lichen Sieger des Weltkrieges anſehen, wenn auch nicht auf 
„rund ihrer Waffenleiſtungen, jo doch auf Grund des anſehn— 
lichen Machtzuwachſes ihrer politiſch-militäriſchen und wirt— 
ſchaftlichen Stellung; ſchon heute haben fie in recht weit— 
gehender Weiſe das Erbe Englands, betr. Weltgeltung, an— 
getreten, und ganz beſtimmt wird jenſeits des großen 
eiches damit gerechnet, im Laufe der Zeit die Erbmaſſe 
noch zu vergrößern. Die Vorgänge in Oſtaſien, die inter⸗ 
nationalen Verhandlungen aller Art, ſie zeigen ja zur Ge— 
nüge, daß, ſofern Amerika dabei die Hand im Spiele hat, 
ſeine Intentionen ſtets den Ausſchlag geben und nicht die— 
jenigen Englands; früher war das anders, und das beruht 
in erſter Linie darauf, daß heute Amerika auf Grund ſeiner 
geographiſchen Lage, die noch durch feine wirtſchaftliche Un- 
abhängigkeit beſonders geſtärkt wird, der Welt gegenüber 
letzt die Stellung einnimmt, die bisher England Europa 
gegenüber, das eigentlich bzgl. ſeines politiſchen Einfluſſes 
is dahin die Welt bedeutete, inne hatte. 
„England hat dieſe Stellung auf Grund der Eroberung der 
Luft eingebüßt, Amerika hat ſie indes bis heute noch inne, 
enn noch gewähren ihm Atlantik und Pazifik den Schutz 
ſeiner Grenzen gegenüber dem Luftkrieg, und ſeine heutige 
ſtarte Seemacht feindlichen Flottenaktionen gegenüber. Das 
Bild aber kann ſich in gar bedenklicher Weiſe mit der Zeit 
verſchieben, nämlich dann, wenn die Fortentwicklung der 
lugtechnik derartige weitere Fortſchritte macht, wie ſie es 
ſeit Kriegsausgang getan und wovon die jüngſten, gerade 
10 Amerika ſo bejubelten Rekordflüge von Lindbergh und 
Ehamberlin beredtes Zeugnis ablegen. Man wende nicht 
In, das habe noch gute Wege u. dgl. und Ozean bleibe 
Ozean, derartige Behauptungen ſind gar leicht mit dem Hin⸗ 
weis auf den Kanal abzutun; auch dieſer bot den Briti— 
ſchen Inſeln ſeit Menſchengedenken natürlichen 

eeresſchutz und geſtattete, wie wir geſehen, den Aus— 
bau des Imperiums; dann kam der Rekordflug Bleriots, es 
folgten die Üboote und großen Ferngeſchütze, und militäriſch 
betrachtet iſt England heute keine Inſel mehr. Dieſe ganze 


als wir Deutſchen in unſerer Harmlofigfeit ; 


Umſtellung hat ſich im Lauf eines Jahrzehnts vollzogen. 
Wer will uns aber ſagen, wie es in bezug auf Technik in 
einem Jahrhundert ausſehen wird? Geſchichtlich betrachtet iſt 
indeſſen ein Jahrhundert durchaus keine allzu lange Zeitſpanne, 
und wir ſtehen nicht an, zu behaupten, daß die heute ſchnell— 
lebige Zeit, die uns andauernd vor neue gelöſte Probleme 
aller Art ſtellt, auch in obigem Sinne kaum eines Jahrhun— 


derts, ja nicht einmal eines halben Jahrhunderts bedürfen 


wird, und wir uns ſchon in wenigen Jahrzehnten behufs 
Überbrückungsmöglichkeit der Ozeane ganz andere Vor— 
ſtellungen zu machen haben werden, als heute. 

Im Gegenſatz zur Flotte früherer Zeiten aber, deren Ein— 
wirkung auf die Reichweite der Schiffsartillerie beſchränkt 
geweſen, mithin nur zu Küſtenaktionen befähigt war, iſt die 
Auswirkung einer Zukunftsflotte, deren Hauptbeſtandteile 
Flugzeugträger darſtellen, die ihrerſeits wieder Bomben— 
flugzeuge mit einem Aktionsradius London —New York 
tragen, überhaupt nicht abzuſehen. Es würde zu weit 
führen, die Frage im Rahmen des Artikels militärtechniſch 
und wiſſenſchaftlich weiter zu behandeln, der Hinweis möge 
daher genügen. 

Soviel aber ſteht feſt, nicht nur verkehrstechniſch, nein 
auch in höchſtem Maße in militärpolitiſcher Beziehung, iſt 
mit dem Lindberghſchen Überquerungsrekord ein Schritt 
getan, deſſen Auswirkung mit der Zeit wahrſcheinlich die 
politiſche Lage des alten Europa der neuen Welt gegenüber 
wieder erheblich feſtigen wird, mithin die Anſchauung wohl 
berechtigt erſcheint, daß der heutige Jubel Amerikas wahr— 
ſcheinlich dereinſt doch als recht bitter empfunden werden 
kann, denn jedes Ding hat immer ſeine zwei Seiten! 

Wie berechtigt dieſe Anſchauung iſt, das dürfte am beſten 
daraus erſichtlich ſein, daß bereits der kühne Pilot Lind— 
bergh Anlaß genommen hat, anläßlich ſeines begeiſterten 
Empfangs bei ſeiner Rückkehr in die Heimat in ernſten 
Worten darauf hinzuweiſen, daß nun bei den zu erwar— 
tenden Fortſchritten der Fliegerei Amerika mehr denn je 
Veranlaſſung habe, ſeiner bewaffneten Macht beſondere 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken. Seine Worte gipfelten etwa in 
dem Sinne, daß Land- wie Seemacht der gleichen Pflege be— 
dürfen und beide in weiteſtem Maße durch Flugzeugſtreit— 
kräfte zu unterſtützen ſeien, und daß New York nunmehr 
ein wirklich empfindlicher Angriffspunkt geworden. 

Langſam, aber ſicher verlieren die Vereinigten Staaten, 
militäriſch betrachtet, ihre z. Zt. noch als unangreifbar an— 
zuſprechende Poſition, und dieſe Tatſache bedeutet für das 
heute noch laut jubelnde Amerika die „Kehrſeite 8 
daille“. 12. 


Frankreichs Streben nach Seegeltung. 


Die Zuſammenſetzung der franzöſiſchen Schiffsdiviſion, die 
Anfang Juni Portsmouth beſuchte, hat auch vom techniſchen 
Standpunkt großes Intereſſe in engliſchen Fachkreiſen her— 
vorgerufen, weil augenblicklich keine andere Macht ein ent- 
ſprechendes Geſchwader gleich moderner Schiffe nach Ge— 
ſchwindigkeit und Kampfkraft zuſammenſtellen könnte. Es 
ſei deshalb bei der Beſchreibung der Schiffe auch einige 
Kritik an dieſen wiedergegeben. Die Schiffe. verjinnbild- 
lichen in beſter Weiſe die herrſchende franzöſiſche Auffaſſung 
von der Aufgabe der Flotte. Frankreich lehnt das Groß— 
kampfſchiff nicht völlig ab, aber ſchreibt ihm keine Hauptrolle 
mehr zu. Es bereitet fi) auf den „guerre de course“ 
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Kreuzerkrieg vor. Als das franzöſiſche Seekampfgebiet iſt 
in erſter Linie das Mittelmeer, vor allem das weſtliche, an— 
zuſprechen. Frankreich ſtrebt keine Beherrſchung der Ozeane 
an, es will aber unbedingt die Verbindung mit ſeinem 
großen nordafrikaniſchen Kolonialreich ſicherſtellen, dem un— 
entbehrlichen Reſervoir für die Armee und das Heimatland 
an Menſchen, Nahrungsmitteln und Rohſtoffen in Kriegs— 
zeiten. Hier kreuzen ſich beſonders die engliſch-franzöſiſchen 
Intereſſen an einer auch für die Verbindung des britiſchen 
Weltreiches ſehr wichtigen Stelle. Die heutige Organiſation 
der franzöſiſchen Flotte, das jetzt in Ausführung begriffene 
Bauprogramm (zahlreiche ſchnelle Kreuzer, große Zerſtörer 
und Üboote) und der Ausbau der Flottenſtützpunkte an 
beiden Küſten des Mittelmeeres, deuten unzweifelhaft auf 
das Mittelmeer als das Hauptfeld zukünftiger kriegeriſcher 
Betätigung Frankreichs. Hier liegt aber auch zwiſchen 
Malt a— Gibraltar und Port Said das ſtrategiſche Zen— 


trum des britiſchen Reiches, wo es feine ſtärkſten Seeſtreit- 


kräfte verſammelt hat, um ſtets nach Oſten und Weſten 
ſchlagbereit zu ſein. Die verhältnismäßig engen Gewäſſer 
des Mittelmeeres ſind aber für das Rieſenſchlachtſchiff 
weniger geeignet, wohl aber das gegebene Tätigkeitsfeld der 
Üboote, Zerſtörer und ſchnellen Kreuzer. So wird es ver— 
ſtändlich, daß man dem Linienſchiff geringere Bedeutung 
beimißt. Auch in anderen Marinen, ja ſelbſt in der bri- 
tiſchen, gehen die Anſichten über die Verwendungsfähigkeit 
ſo großer Schiffe in engeren Gewäſſern auseinander. 

Das franzöſiſche Geſchwader in Portsmouth ſtellte nun 
das allerneueſte an Kreuzern, Zerſtörer-Führerſchiffen und 
Zerſtörern dar, das Frankreich beſitzt, weil alle Schiffe erſt 
nach 1922 auf Stapel gelegt und erſt 1925/26 fertiggeſtellt 
ſind. Die beiden Kreuzer „Duguay-Trouin“ und „La Motte 
Piquet“ find gleiche Schiffe von 7880 t Waſſerverdrängung. 
Sie haben Zahnradturbinen und ſind für die ſehr hohe Ge— 
ſchwindigkeit von 34,5 sm entworfen, die aber bisher nicht 
ganz erreicht wurde. Das Maximum erreichte die „Duguay 
Trouin“ bisher mit 33,6 sm. Man hofft jedoch durch Ande— 
rung der Schraubenſteigung noch eine weſentliche Verbeſſe— 
rung zu erzielen. Aber auch ſo gehören die Schiffe zu den 
ſchnellſten heutigen Vertretern ihrer Klaſſe. Außerlich find 
die Linien der Schiffe außerordentlich gefällig. Für ihre 
Größe erſcheint dagegen die Armierung mit 17 em-Geſchützen 
als Hauptarmierung etwas ſchwach; allerdings ſtehen die 
Geſchütze paarweiſe in Doppeltürmen, die ſplitter- und gas— 
ſicher ſind und hoch über Waſſer ſtehen. Demgegenüber 
haben die engliſchen Kreuzer entſprechender Klaſſe bis auf 
die neueſten Typen noch offene Schutzſchilde. Das 17 em— 
Geſchütz ſoll außerdem ſehr wirkſam ſein und die Leiſtungen 
der älteren 19 em ſtark übertreffen. Die äußerſte Schuß— 
weite beträgt 22 000 m, das Geſchoß hat ſich als äußerſt 
wirkſam gezeigt. Mittſchiffs ſtehen vier 7,5 em-Luftabwehr- 
geſchütze, auf dem Oberdeck ferner vier Triple-Torpedorohre 
für die neuen 55 cem-Torpedos. Zwei Aufklärungsflugzeuge 
ſind auf Katapulten montiert. Wenn der Maximalvorrat 
an Heizöl von 1000 t auch für 4500 sm bei 15 sm ftündfich 
reicht, ſo erſcheint dies in Anbetracht der Schiffsgröße kaum 
ausreichend. Rauch aus dem niedrigeren vorderen Schorn— 
ſtein verqualmte bei achterlichem Winde die Brücke ſtark, wie 
der Augenſchein lehrte. Der Vertikal- und Horizontalpanzer⸗ 
ſchutz dieſer Schiffe iſt für Kreuzer ungewöhnlich ſtark. Es 
dürfte von Intereſſe ſein, ob die annähernd gleich großen 
in Bau befindlichen engliſchen Kreuzer der B-Klaſſe über— 
legene Merkmale aufweiſen werden. Ein Vergleich dieſer 
Schiffe mit den viel größeren (nominell 10 000 t) jetzt in 
Frankreich („Duquesne“, „Tourville“ fertig 1927, „Suffren“ 
ſpäter) und anderen Ländern in Bau befindlichen Kreuzern 
iſt natürlich nicht angezeigt. Auch die Zerſtörer-Führerſchiffe 
„Jaguar“, „Chacal“ und „Tigre“ ſind bemerkenswerte Fahr— 
zeuge, weil fie mit einer Waſſerverdrängung von 2362 t 
die größten engliſchen Führerboote bedeutend übertreffen. 


Ihre Geſchwindigkeit beträgt 36,5—37 sm, die Armierung 


beſteht aus fünf auf der Mittellinie ſtehenden 13 cm=, zwei 
7,5 em-Luftabwehr-Geſchützen und ſechs 55 em-Torpedo— 
rohren. Die Fahrzeuge ſind gleichzeitig Minenleger. Ihre 
13 em⸗-Geſchütze find. ziemlich kurz, verfeuern aber eine 


Mann; allgemeine Wehrpflicht. 


50 pfündige Granate mit ſehr großer Sprengladung. Die 
Fahrzeuge ſollen ausgezeichnete Seeeigenſchaften haben. Der 
Typ wird in Frankreich noch weiter entwickelt, drei auf 
Stapel befindliche Fahrzeuge von 2650 t erhalten 14,6 em- 
Geſchütze. Sie ſind natürlich in erſter Linie als Aufklärungs— 
und Patrouillenſchiffe für das Mittelmeer gebaut. Dieſe 
großen Zerſtörer ſind alſo zu ſehr ſchnellen Geſchütz— 
trägern entwickelt, die dem japaniſchen Kreuzer „Ibari“ 
gleichkommen. Von einem überraſchenden Angriff kann bei 
ihnen, der Sichtbarkeit wegen, keine Rede mehr ſein: die 
Torpedoangriffe werden in Zukunft zweifellos im Verbande 
auf ſehr große Entfernungen erfolgen. Ein Angriff dieſer 
Zerſtörer auf ſchwach gepanzerte Kreuzer iſt wohl möglich. 
Die drei Zerſtörer „Bourrasque”, „Orage“ und „Ouragan“ 
ſtellen mit 1430 t Waſſerverdrängung, 33 sm Geſchwindig⸗ 
keit (bei der Probefahrt übertroffen) und vier 13 em-Ge⸗ 
ſchützen kleinere Ausgaben der vorgenannten dar. Die recht 
ſchwere Armierung behindert die Fahrzeuge in See. Im 
ganzen find die Einheiten dieſes Geſchwaders bemerkens— 
wert für den Willen Frankreichs, jedenfalls in dieſen Schiffs- 
typen ſeine bisherige Seegeltung wiederzuerlangen. P. 


Militäriſches aus Südamerika. 


Friedensſtärken und Organiſation der ſüdamerikaniſchen 
Armeen. 


Columbien. Einwohnerzahl: 5,9 Mill. 600 Offz., 6000 
Mann; allgemeine Wehrpflicht. 5 Inf. Div., 1 Kav. Brig. 
mit zuſammen: 12 Inf. Rgt., 3 Kav. Rgt., 1 Artl. Rgt., 
1 Pion. Rgt., 1 Eiſenb. Rgt., 1 Fahrabt. und Fliegerſchule. 

Venezuela. Einwohnerzahl: 2,8 Mill. 800 Offz., 8000 
Mann; Milizheer. 5 Inf. Brig. mit: 9 Inf. Rgt., 6 Inf. 
Batl., 1 Art. Rgt., 1 Kav. Rgt. und Fliegerſchule. 

Braſilien. Einwohnerzahl: 30,7 Mill. 4000 Offz., 54000 
Mann; allgemeine Wehrpflicht. 8 Militärbezirke; 5 Div. zu 
10 Inf. Brig., 6 Kav. Brig., 5 Artl. Brig. mit insgeſamt: 
13 Inf. Rgt., 29 Jäg. Batl., 10 ſelbſtändigen MG. K., 5 Div. 
Kav. Rgt., 10 Heeres-Kav. Rgt., 7 Rgt. Feldartl., 3 Abt. 
Gebirgsartl., 3 ſchw. Artl. Rgt., 3 ſchw. Korpsartl. Rgt. (in 
Aufſtellung), 6 Pion. Rgt., Flieger-Rgt. 

Ecuador. Einwohnerzahl: 2 Mill. 500 Offz., 5000 Mann; 
allgemeine Wehrpflicht. 6 Militärbezirke mit: 10 Inf. Batl., 
3 Kav. Esk., 3 Artl. Rgt., 3 Pion. Batl. und Fliegerſchule. 

Peru. Einwohnerzahl: 5 Mill. 900 Offz., 11000 Mann; 
allgemeine Wehrpflicht und Miliz. 5 Inf. Div. zu: 11 Inf. 
Rgt., 6 Kav. Rgt., 5 Feldartl. Rgt., 2 Gebirgsabt. und Z techn. 
Komp., Flieger-Abt. 

Bolivien. Einwohnerzahl: 2,8 Mill. 600 Offz., 8500 

3 Inf. Div. mit: 9 Inf. 
Rgt., 4 Kav. Rgt., 2 Artl. Rgt., 2 Ing. Rgt., 2 Kolonial- 
Div. und 1 Fliegerſchule. 

Paraguay. Einwohnerzahl 1 Mill. 500 Offz., 3000 Mann; 
Miliz. 5 Inf. Batl., 1 Kav. Rgt., 1 Artl. Abt., 1 Pion. 
Komp. und Fliegerſchule. v. K. 


Franzöſiſche Gedanken ü 
über Kampfwagen- und Straßenpanzer⸗ 
kraftwagen-Enkwicklung. 


Frankr. hat noch etwa 4000 bis 5000 alte Kriegstampf- 
wagen, die Renaults, während Engl. ſich feiner Kriegs- 
fahrzeuge entledigte, u. neuzeitl. Gerät in das Heer ein— 
ſtellte, ſoweit es zur Durchführung der Verſuche u. zur 
Ausbildung der Truppe erforderlich war. Neben der Tat— 
ſache, daß man mit Gummiketten den Renault modernifieren 
wollte, ſcheint ſich aber auch in milit. Kreiſen Frankreichs 
der Gedanke Bahn zu brechen, für die Entwicklung neu— 
zeitl. Gerätes Sorge zu tragen. Der Renault ſoll zwar 
nicht ausgeſchaltet, ihm aber nicht mehr die bisherige Be— 
deutung zugeſprochen werden. „France mil.“ vom 12. 4. 27 
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bringt eine Abhandlung eines Infant., der ſich über die zu 
verfolgende Entwicklung neuzeitl. Kampfwagen und Straßen- 
panzerkraftwagen ausſpricht: 

1. Kampfwagen. Verfaſſer fordert drei Kampfwagen— 
arten: a) den leichten Kampfwagen nach Art des 
Renault, mit gewiſſen Neuerungen nach engl. Muſter, aber 
nicht den „Einmann-Kampfwagen“, b) den ſtark ge— 
banzerten Landkampfwagen, der mit ſeiner 
Wucht und Bewaffnung jeden Widerſtand brechen kann, 
e) einen leichten und ſehr ſchnellen Kampf— 
wagen zur Verwendung gegen M. G.-Kraftwagen und bei, 
Vorſtößen. In dem engl. „Whippet“ (gemeint iſt wohl der 
Medium Mark D oder E) ſieht Verf. das Kampfmittel, 
ie Kap. der gepanzerten Armee, der als leichteres Fahr— 
zeug die Inf., als ſchwereres die Artl. ſein werde. — Der 
tenault ſei Frankreichs kleinſter Kampfwagen. Einen 
einzigen Menſchen mit ſeinem Motor und M. G. einzuſetzen, 
ei aber gleichbedeutend mit Verluſt. Vorzuziehen ſei der 
chwed. Kampfwagen mit 3 Mann Beſatzung (Führer, 
Fahrer und Waffenbedienung). Der Führer ſei dann vor 
allem dazu da, zu beobachten und die Verbindung nach rück— 
wärts aufrechtzuerhalten. Der ſehr ſchwere Kampf- 
wagen ſei ſo koſtſpielig, daß er nur zum Brechen beſon— 
ders ſtarken Widerſtandes verwendet werden könne. Zweck— 
mäßig ſei aber eine gewiſſe Anzahl mittlerer Kampf⸗ 
wagen, die leicht transportierbar und nicht zu teuer ſind, 
mit einem Gewicht von etwa 13,5 t, Bewaffnung von 
1 Kanone 7.5 em und 4 M. G. Die Beweglichkeit des Re— 
nault ſei bei Vorhandenſein von ſteilen Dämmen und Ge- 
mäuern eingeſchränkt. Man müſſe ein halbſchweres Gerät 
beſitzen, das in großen Maſſen leicht gebaut werden könne, 
etwa mit der Schnelligkeit des Renault, aber mit beſſeren 
Fähigkeiten beim Überſchreiten von Gräben und Durch— 
rennen von Hinderniſſen. Ein Kampfwagen nach der Art 
es „Schneider“ — verbeſſert — bleibe der ſparſamſte. 

2. Kraftwagengeſchütze und M. G.-Kraftwagen (auto- 
Canons et auto-mitrailleuses). Dieſe, beſſer „Panzerkraft— 
kraftwagen“ (auto- blindées) genannten Fahrzeuge ſeien 
wichtig. Z. Zt. gäbe es in Frankr. kein genügendes Modell. 
zer Typ „Wite“ ſei im Kriege ſchwer, langſam, ſchlecht in 
Bewegung zu ſetzen und kaum in der Lage geweſen, die 
feſten Straßen zu verlaſſen. Trotz einer Bewaffnung von 
I M. G. und einer 3,7 em-Kanone habe man die Waffen 
nicht gleichzeitig verwenden können. Dieſes Fahrzeug könne 
hächſtens die Rolle einer bewegl. Feuerreſ. von Feſtungen 
und befeſtigter Punkte ſpielen. Ein anderes Fahrzeug ſei 
ohne Erfolg erprobt worden. Die Frage des Panzerkraft— 
wagens ſei daher in Frankreich noch nicht gelöſt. 

3. M. G.-Kraftwagen, das find leichtere Fahrzeuge, deren 
Panzerung zugunſten der Geſchwindigkeit, Behendigkeit und 
Bewaffnung ſchwächer iſt. 2 Typen dieſer Art („Chenard“ 
und „Walker“) werden erfolgreich zur Aufrechterhaltung der 
rdnung von Palmyra verwendet; fie können große 
Strecken zurücklegen. Beſtückung: 1 M. G., erhöht einge— 
baut, wirkend nach allen Seiten. Nach Anſicht des Ver— 
ſaſſers iſt ſolcher M. G.- Kraftwagen auch in Europa als Er⸗ 
undungswagen und Verbindungsmittel in bedrängter Lage 
unentbehrlich. Man müſſe hier auf ein Fahrzeug der Vor— 
kriegszeit zurückkommen — „Marocaines“ genannt (erbaut 
in der Fabrik Panhard) — das ausdauernd und behend ſei, 
icerall durchkommen könne, ſteiles und abſchüſſiges Ge⸗ 
ande und ſchlechte Wege befahren könne, große Geſchwin⸗ 
digkeit habe und ausreichend gepanzert ſei, allerdings zu 
wenig Munition mitführen konnte. Dieſe Fahrzeuge ſeien 
eute noch gut bei Kav. Div. zu verwenden. Die Löſung der 
Frage, die auch der Krieg nicht gebracht habe, ſeien äußerſt 
gewandte Fahrzeuge, die ſchlechte Wege befahren können. 
ewaffnung: 2 M. G. 

Zuſammenfaſſend fordert Verf. demnach 3 Kampf- 
wagenarten: Beibehalten des „Renault“ (ver- 
beſſert mit 3 Mann Beſatzung, d. h. einem beſon— 
deren Führer), einen ſchweren Kampfwagen in 
geringen Mengen (möglichſt leichter wie die bisherigen 
Typen) und einen mittleren (Gewicht etwa 13,5 t), ähn⸗ 


lich den engl. Fahrzeugen. Die Löſung des Panzer— 
kraftwagens bringt ein ſchwereres Fahrzeug 
mit großer Geſchwindigkeit, ſtarker Bewaffnung, austei- 
chender Panzerung und Geländefahrbarkeit, und ein leich- 
terer Panzerkraftwagen mit größerer Geſchwin— 
e Geländefahrbarkeit bei einer Wee mit 
2 M. G. 15 


Aniformfragen. 


Zu den Ausführungen über dieſes Thema im „Militär— 
Wochenblatt“ möchte ich eine Meinung laut werden laſſen, 
die, wie ich durch Umfrage feſtgeſtellt habe, von einem 
großen Kreiſe aktiver Offiziere geteilt wird. 

Die neue Uniform ſoll durch ihre einfache deutſche Art 
wirken und repräſentieren. Sie ſoll nicht bunt und auffällig 
Kb und gegen unfere Anfichten über deutſche Uniform ver— 
toßen. 

Die in früheren Aufſätzen gemachten Vorſchläge, einen 
langen, koſakenmäßigen blauen Schnurrock, eine engliſche 
Gold- oder Silberkordel als Stirnband an der Mütze, oder 
eine ruſſiſche Pelzmütze einzuführen, würden gegen dieſe 
Anſichten verſtoßen. Chapka, Tſchako, Pickelhaube kommen 
nicht mehr in Frage, ſchon die halbſteife Klappmütze iſt un- 
ſchön und unpraktiſch. Warum nicht im Felde die weiche 
Mütze wie früher? 

Ich ſchlage die Schutztruppenuniform vor. Sie iſt als 
deutſch im ganzen Ausland bekannt und geachtet. Sie hat 
genügend ernſte Einfachheit und repräſentative Wirkung. 

Grundtuch: Wie bisher bei der Reichswehruniform. 

Waffenfarben: Wie bislang. 

f Lederzeug: Der Einfachheit halber ſchwarz, wie bis— 
ang. 

Kopfbedeckung: 1. Die weiche Mütze, 2. der Stahl⸗ 
helm im Felddienſt, 3. der Hut, wie ihn die Schutztruppe 
trug. Einfaſſung erfolgt in der Waffenfarbe. Statt der 
Kokarde könnte man den Reichsadler an die aufgeſchlagene 
Seite heften und evtl. dabei durch Variation in der Ausfüh— 
rung des Adlers die Charge zum Ausdruck bringen. Der 
Hut iſt urdeutſch, ihn trugen ſchon die Reiter des Großen 
Kurfürſten, das Ausland kennt und achtet ihn. 

Alle Einzelfragen wären durch die Schutztruppenuniform 
geklärt. Wir hätten eine kerndeutſche Uniform, die ſich 
im Ernſtfalle durch Vertauſchen der hellſilbernen Knöpfe und 
Abzeichen durch matte zur unauffälligen Felduniform um: 
ſtellen ließe. 


Reichswehr auf Reifen. 


Hochgewachſene, gerade Geſtalten mit friſchen braunen 
Geſichtern durchziehen unſeren Ort; heller Geſang begrüßt 
ſchon in früher Morgenſtunde die Kurgäſte. Es iſt die 
5. Komp. des 2. Preuß. Inf. Rats. aus Raſtenburg in Oſt— 
preußen, die hier zu Beſuch iſt. Im Anſchluß an eine 
vierwöchige Ausbildungszeit auf dem Truppenübungsplatz 
Döberitz bei Berlin wurde eine auf 14 Tage berechnete 
Reiſe in das Glatzer Bergland und das Rieſengebirge an— 
getreten. Über den Zweck der Reiſe äußerte ſich der Komp. 
Chef, Hptm. Dr. Heſſe, etwa wie folgt: „Ohne Gewehr und 
Torniſter ſind wir hier nach Reinerz gekommen. Wir reiſen. 
Und doch wäre es falſch, zu meinen, daß es nur zum Ver— 
gnügen geſchehe. Mancherlei Gründe ſind es, die mich be— 
wogen haben, auch dieſes Jahr wieder mit meinen Leuten 


einmal für 14 Tage dem Kaſernenhof den Rücken zu drehen. 


12 Jahre dient heute der Reichswehrſoldat. Unſer Ziel iſt, 
aus ihm etwas mehr als „nur“ einen Infanteriſten des 
alten Heeres zu machen. Perſönlichkeiten, Führer wollen 
wir haben; das erfordert, daß der Soldat aus dem Gefichts- 
kreis der kleinen Garniſon herausgeführt wird, neue, 
größere Verhältniſſe kennen, ſich in anderer Umgebung be— 
wegen lernt. Auf das innere Freiwerden, das ſich erſt 
ganz allmählich vollzieht, kommt es mir beſonders an. Aus 
dieſem Grunde wird auch das Dienſtliche, wie Antreten und 
Appells, ſtark in den Hintergrund geſtellt, ohne daß wir 
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deshalb weniger »ſtramm find. Schon unſer Anzug zeigt 
wohl jedem, daß wir hier unter einem befonderen Ge: 
danken weilen.“ 


(Anmerkung der Schriftleitung: In einem ebenſo kleid— 
ſamen, wie praktiſchen Anzug unternimmt die Kompanie 
hier ihre Ausflüge. In dunkelgrünem Sporthemd mit um: 
fallendem Kragen, das den Hals frei läßt, in lederbeſetzten 
Gebirgshofen, vom Koppel in Schlaufen gehalten, in 
Wickelgamaſchen und Schnürſchuhen, den Ruckſack auf dem 
Rücken und den Stock in der Rechten, die Mütze in der 
Taſche, die Spielleute voran, ſo unternimmt die Kompanie 
hier ihre Ausflüge. Ein ebenſo ſchönes wie dennoch mili— 
täriſches Bild! Erſtaunlich iſt der Gegenſatz, wenn ſich dann 
am Abend unſere Soldaten in den gut ſitzenden Ertra- 
anzügen auf den Kurpromenaden bewegen, eine Freude für 
jedes Mädchenauge und -herz.) 

„Als zweites ſteht mir vor Augen: Jeder ſoll von dieſer 
Reiſe den Eindruck mitnehmen: Wie ſchön iſt doch unſere 
deutſche Heimat! Über die eigene enge Scholle hinaus ſind 
wir noch mit anderen Deutſchen verbunden! Auch das ſoll 
jeder mitnehmen. Ich bin wirklich glücklich, in einen ſolchen 
Ort wie Reinerz gekommen zu ſein, der ſolche Reize der 
Natur uns vermittelt, deſſen Bevölkerung uns aber auch ſo 
außerordentlich willkommen heißt, und ſolch ein warmes 
Intereſſe für unſere Reiſe zeigt. Man mag hier wiſſen, daß 
wir aus der Oſtmark ein volles Verſtändnis für die Lage 
des Grenzdeutſchtums haben und daß uns dieſes Gefühl 
des Grenzdeutſchen gerade auch mit den Bewohnern des 
Glatzer Berglandes eng verbindet. — Was aber bedeutet 
die Reiſe meiner Kompanie noch alles! Als Kinder des 
Flachlandes wandern wir alle, mit ganz wenigen Aus— 
nahmen, zum erſtenmal in die Berge, prüfen Herz und 
Lunge auf neue Art, ſchmecken andere Koſt, eine recht gute, 
denn die Aufnahme im Reinerzer Brauhaus iſt eine vor— 
treffliche. Und vor allem: Wie ſchließen ſich in ſolchen 
14 Tagen 100 Menſchen zuſammen! Wie lernen ſich Vor— 
geſetzte und Untergebene und Kameraden untereinander 
kennen! — Ein Erlebnis ſoll mir die Reiſe für jeden ein- 
zelnen meiner Kompanie bedeuten! Ein Ereignis, das bis 
in ſpätere Jahre des Lebens jeden begleitet und das für 
jeden ein Stück ſeiner eigenen menſchlichen Entwicklung dar— 
ſtellt, und das ſich einmal zum Nutzen des Ganzen, des 
Vaterlandes ausdrückt.“ 

(Entnommen aus „Echo des Heuſcheuer- und Menſegebirges. 
Reinerzer Stadtblatt“ Nr. 48 vom 15. 6. 27.) 


Perſonal-Beränderungen 


Heer. 


Mit 31. 3. 1927 ausgeſchieden: Rittm. K Baeumker, Rw. 
Min. 

Mit 31. 7. 1927 ſcheiden aus: Genmaj. Michelis, Rw. 
Min.; Hptm. Windecker, Art. R. 2; Oblt. Schlange, 
Reit. R. 3; Gen. Ob. Arzt Dr. Seedorf, San. Abt. 6. 

Geſtorben: Hptm. KAfter, J. R. 11; Hptm. b. Zeugamt 
Kübler, Mun. Anſt. Ingolſtadt. 


Möbeltransport- Wohnungstausch 
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Möbeltransport :: Wohnungstausch 


BERLIN W62 


Marine. 

Mit Wirkung vom 1. 7. 1927 befördert: Zum Mar. Aſſiſt. 
Arzt: der Mar. Unterarzt Dr. Scheitza von der Mar. 
Stat. der Nordſee. 

Mit dem 31. 7. 1927 aus dem Marinedienſt ausgeſchieden: 
der Mar. St. Arzt Dr. Büſing vom Mar. Lazarett Kiel— 
Wik unt. Verleih. des Charakters als Mar. Ob. St. Arzt 
und mit der Berechtigung zum Tragen der bish. Uniform; 
der Mar. Aſſ. Arzt Schieckel vom Mar. Lazarett Flensburg— 
Mürwik, zugl. Mar. Schule daſelbſt u. Torpedo-Nachr. Schule. 
Für Umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 173/174 zu beachten. 


Heere und Flotten 


Irankreich. Gen. Targe, Mitglied des Oberſten 
Kriegsrates, wurde zum Gen. Inſp. der Ausbildung der 
Berufsſoldaten ernannt. Er hat die Ausbildung zu über— 
wachen und für ihre tatkräftige Durchführung alle geeig— 
neten Vorſchläge zu machen. Gen. Claudel, Kdr. I. Kolo⸗ 
nial-⸗A. K., wurde zum Mitglied des Oberſten Kriegsrates 
ernannt, um auch den Kolonialtruppen eine Vertretung im 
Kriegsrate zu ſchaffen. Genmaj. Birchler wurde techn. Inſp. 
der in Ausführung begriffenen Feſtungsarbeiten an der 
franz. Oſtgrenze. Die 4 Mar.⸗Zonen erhielten folgende 
Kdtn.: 1. Region Cherbourg: Vizeagdm. de Marguerye, 
2. Region Breit: Vizeadm. Levaſſeur, 3. Region Toulon: 
Bizeadm. Thomine, 4. Region Nordafrika: Bizeadm. Grand- 
clement. Gen. de Mac Mahon Herzog von Magenta, der 
Sohn des ehem. franz. Präſ., ſtarb in Paris. Marſchall 
Franchet d'Eſpérey wurde bei einem Autounfall bei Caſa⸗ 
blanca leicht verletzt, der ihn begleitende Offz. getötet. Der 
ehem. Kriegsmin. Maginot wurde beim Einſturz einer Tri: 
büne in Kairuan leicht verletzt. Gen. Gourand beſichtigte 
das III. A. K. in Rouen, der Inſp. des Flugweſens, Gen. 
Hergault, die Flugſtreitkräfte in Marokko. — Mangels ge— 
nügender Mittel finden in dieſem Jahre keine großen Ma- 
növer ſtatt. Statt deſſen werden Manöver abhalten: das 
VI. A. K. vom 23.—29. 8. zwiſchen Meurthe und Moſel, 
die 3. Kav. Div. vom 5.—10. 9. zwiſchen Nancy und Straß⸗ 
burg, 1. Luftdiv. nächtl. Schießübungen bei Nancy und ge- 
gemiſchte Übungen der 2. Luftdiv. mit der 1. Kav. Div. vom 
5.—9. 10. auf dem Tr. Üb.⸗Platz Mailly. Min. Präſ. Poin⸗ 
caré hat ſich mit Kriegsmin. Painlevé über den heeres— 
haushalt 1928 ins Einvernehmen geſetzt. Vom 11.—13. 5. 
wurde der 1. Teil des Konkingents 1927 einberufen. Die 
Rekruten wurden wie folgt verteilt: Inf. 66 340, Kav. 
12 065, Artl. 29 200, Pioniere 10000, Luftflotte 7800, Train 


3800, Verwaltungstruppen 1080, Sanitätstruppen 1280 u. 


Marine 6000, zuſammen 137565 Mann. Die Aushebungs- 
liſten der Jahresklaſſe 1928 wurden am 30. 11. d. J. ab⸗ 
geſchloſſen. Die Korpskdre. wurden zum Kriegsmin. be- 
rufen, um mit ihm die Abungszeiten der KReſerviſten zu be- 
ſprechen. Die 1927 übenden Reſerviſten haben bereits ihre 
Einberufung erhalten, wobei die Bedürfniſſe der Landwirt— 
ſchaft an Arbeitskräften für die Erntezeit weitgehend be— 
rückſichtigt wurden. Die Infanteriſten der 9. Zone werden 
in zwei Schüben eingezogen, einmal vom 18. 7.—11. 8. auf 
dem Tr. Üb.⸗Platz Ruchard und vom 31. 8.— 24. 9. auf dem 
Tr. Üb.⸗Platz La Courtine; Angehörige anderer Waffen 
werden abteilungsweiſe von Ende Juni bis 1. Okt. einge⸗ 
zogen. In den anderen Zonen wird ähnlich verfahren. — 
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10 dem Arkl.-Park von Miramas zerſtörte ein Großfeuer 


ſaroße mit Mil.⸗Material gefüllte Schuppen; in Moulins 
en ein mehrſtündiges Schadenfeuer in einer Kaſerne 
75 in Schaden an; 1 Uffz. und 5 Mann erlitten Rauch- 
fi tungen und Brandwunden. In Bailleul ereignete 
ie Kah ſchwere Exploſion umfangreicher Zündftofflager. — 
ah ammer nahm das Geſetz über die Organiſation des 
355 21 im Frieden und im Kriege an. Der Gegenvorſchlag 
ſchla bg. Fabry wurde zurückgezogen, der ſoz. Gegenvor— 
353 91 des Abg. Renaudel zur Ausſprache geſtellt und mit 
n 60 Stimmen abgelehnt. Der mit geringen Ande— 
a angenommene Reg.-Vorſchlag ſieht ein dauerndes 
Die faber von 106 000 Mann vor, das die einjährige 
für it ermöglicht. Das Milizſyſtem wurde abgelehnt 
Fre ih hielt man es für angebracht). Eingehend be- 
und Fi wurden die Fragen der Ausbildung, der Reſerve 
feft es Grenzſchutzes. Die Zahl der Dion. wurde auf 20 
el gelebt. Die Truppen wurden auf das ganze Land ver— 
bild, ſind aber an den Grenzen beſonders ſtark. Die Aus— 
ſtre 10 8 der Rekruten während ihres Dienſtjahres wird 
Ausbil durchgeführt. Rgtr. bilden den Grundſtock in den 
größt dungszentren, wobei darauf geachtet wird, dem Rgt. 
Dem mögliche Bequemlichkeit und Kampffähigkeit zu geben. 
nachf Dienftjahr voraus geht die milit. Jugendausbildung, 
richter die Reſerviſtenübungen. Nach Meinung des Be⸗ 
617 erſtatters koſtet die Durchführung des Geſetzes jährlich 
. Frank. 22. 
rie 
prüfte dche n land. 
dem akt. 


{ Eine Kommiſſion von Generälen 
ie Akten von 5000 infolge der Revolution aus 
run Heere entlaffener Offz. und ſchlug die Reaktivie— 
en 325 Offz. und Penſionsverbeſſerung für einen 
ſolle ichen Teil des Reſtes vor. Innerhalb 14 Tagen 
Ne die nicht berückſichtigten Offz. ein Beſchwerderecht 
Preß ſo daß eine Nachprüfung erfolgt. — Britiſh United 
Era temeldet den Einfall bulgar. Komitatſchibanden in Oſt⸗ 
eine Jin Griech. Grenzwachen nahmen ſie unter Feuer; 
1 Id. wurde entſandt (Fr. mil.). — Havas berichtet von 
der erhaftung eines Generals und eines Oberſten, die ſich 
horſa aßnahmen der Reg. zur Unterdrückung milit. Unge- 
dir A widerſetzt haben jollen. In Verbindung damit foll 
weite li Komplott gegen die jetzige Reg. entdeckt und 
re Verhaftungen vorgenommen worden ſein. 22. 


in? deln d. Das Aboot „O7“ ſtieß beim Auftauchen 
und er Nordſee mit einem ſchwed. Dampfer zuſammen 
Br wurde am Hinterſchiff beſchädigt (Fränk. Kur.). — Im 
giftet wurde ein Mil. Arzt verhaftet, der einen Hptm. ver- 
haben ſoll (Matin). ; =D=, 


en. Die 30 Dion. werden Sommergebirgsmanöver 
en, die am 31.8. beendet fein werden. Zur Be- 
den T wird angeführt, daß die gebirgigen Grenzen von 
— gruppen beſte Ausbildung im Gebirgskrieg verlangten. 
Ba Stelle der aufgehobenen Abt. des Arkl. Dienſtes in 
werde wurde in Venedig eine ſolche errichtet. — An Uffz. 
als Off, Jh Zlähr. Kurſen an der Mil. Akad. von Modena 
45 ‚18; Kandidaten zugelaſſen 25 für die Kgl. Karabinieri, 
Pionie die Inf., 3 für die Kav,, 5 für die Artl., 15 für die 
tung (letter für dis Intendantur und 22 für die Verwal⸗ 
zur 90 etztere zu 2jähr. Kurſen). Die Geſamtzulaſſungen 
135 Ju. d Kav.⸗Schule in Modena 1927/28 beträgt 
Art. nf., 9 Kav., 43 Verwaltung, 22 Intendantur und zur 
Nach a Pionierſchule in Turin 135 Artl. u. 45 Pioniere. 
Leutna gendigung der Kurſe erfolgt die Ernennung zum 
um 2 ni. — Die Zahl der Gen. der Kgl. Karabinieri wurde 
25 Die + 8, die Zahl der Inſpektionen um 1 auf 6 erhöht. 
für die eſ. Offz. Kurſe für die Jahresklaſſe 1907 beginnen 
und fü zwiſchen 1. 1. und 31. 8. 07 Geborenen am 1. 8. 27 
15.1 25 die zwiſchen 1. 9. und 31. 12. 07 Geborenen am 
N 12 Schulen. — Das Kriegsmin. veröffentlichte 
; “ über die Ausbildung der Genſtb. Offz. und der 
9 N San. Korps. — Gen. a. D. Capello, Maj. Zani⸗ 
ie 005 Lt. Nicoloſo wurden aus dem Heere ausgeſtoßen. 
n . einen Prozeß gegen Muſſolini verwickelt, in 
Fan ne beiden erſteren zu 30, der letzte zu 10 Jahren Ge⸗ 
gnis verurteilt wurden. Capello führte im Kriege das 


Itati 
veranſtalt 
ndung 


VI. A. K. und die 2. Armee. — Das Mindeſtalter für 
Eheſchließungen für Offz. wurde auf 25 Jahre (bei den 
Fliegern 30) feſtgeſetzt. — Flottenmanöver fanden in großem 
Umfange bei Gaeta ſtatt. — Der Unterſtaatsſekretär im 
Kriegsmin. hat auf Grund von Vorſchlägen milit. Sach— 
verſtändiger beſchloſſen, für die Inf. den Torniſter abzu- 
ſchaffen, um in Friedens- und Kriegszeiten die Ausrüſtung 
der Inf. zu erleichtern. Bei den Alpenjägern und der 
Gebirgsartl. ſoll der Torniſter aus Zweckmäßigkeitsgründen 
aber beibehalten bleiben. — In Tripolis griffen bei Halugh 
Gir 2 Kolonnen Rebellen an, die hier und bei Gerdes 
Gerrari unter ſchw. Verluſten zurückgeworfen wurden 
(Fr. mil.). — Für die diesjähr. Winterausbildung der Na- 
kionalmiliz haben ſich über 100 000 Bewerber angemeldet. 
Popolo di Roma ſieht darin einen Beweis für das wachſende 
Anſehen der aus der Revolution hervorgegangenen Miliz, 
die zu einem der kraftvollſten Glieder der Landesſtreit— 
macht angewachſen ſei (WK). — Der Gen. Sekr. der faſchiſt. 
Partei, Turati, wurde zum Gen. der Nationalmiliz er— 
nannt (Rw). — „Giornale d'Italia“ meldete ſüdſlaw. milit. 
Vorbereitungen großen Umfanges. 800 Mill. Dinar ſeien 
für milit. Ausrüſtung und Stiefel ausgegeben worden; 
Waffen- und Munitionskäufe dauerten an. In Frankr. ſeien 
neuerdings 120000 Gewehre und 120 Mill. Geſchoſſe beſtellt 
worden. (Dieſe Meldungen dürften trotz ihrer Beſtimmt— 
heit übertrieben ſein und die Rüſtungen im weſentlichen in 
der kriegeriſchen Phantaſie Italiens beſtehen.) st⸗. 


Aus der milikäriſchen Fachpreſſe 


Wiſſen u. Wehr. (E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68.) 
Nr. 5/27. — Maj. a. D. O. Volkmann: „Der inter: 
nationale ſozialiſtiſche Gedanke in ſeiner Einwirkung auf 
die dtſch. Wehrmacht im Weltkriege.“ — Genmaj. Feeſer: 
„Winke für das ſelbſtändige Studium der Kriegsgeſchichte.“ 
— Frhr. L. R. v. Collenberg: „die ſtaatsrechtliche 
Stellung des Bub Kriegsminiſters von 1867 bis 1914.“ — 
Militärpolit. Überſicht. Wo. 

Die Luftwacht. Berlin. Juni 1927, Sonderheft (J) für 
Luftſchutznachrichten. — Maj. a. D. F. Sandkam p: 
„Krit. Betrachtungen zu Oberſt Eugene-Pagezy: Schießen 
auf Flgzge. und Luftſchutz..“ — „Das Volk und fein Verhält⸗ 
nis zu ſeiner bewaffneten Macht.“ (Aus „The Journal of 


the Royal United Service Institution“) — „Über die 
Zuſammenſetzung von Flakbttrn.“ — „Neue ſpan. 10 cm- 
Flugabw. Kan.“ — „Die letzte Bombe.“ Wo. 


Revue Militaire Francaife. Mai 27. — Obrſtlt. Laure: 
„Eine Div. im Weltkriege.“ (VI.) Sehr intereſſant. Schil⸗ 
dert zunächſt Einſatz der 13. Div. in den Vogeſen in voll⸗ 
kommen ruhiger, 22km breiter Front, dann brüskes Hinein- 
werfen in die franz. Rückzugskämpfe nach dem dtſch. Ein⸗ 
bruch am Chemin des Dames (Mai bis Juni 1918). Hier 
babe man die von der franz. O. H. L. und Pétain gegebenen 
Weiſungen, „ſich mit der Hauptkampflinie ſoweit vom 
Feinde abzuſetzen, daß ein feindl. Überfall nicht möglich ſei“, 
wegen Widerſpruchs der Truppe nicht beachtet. Dann wurde 
die Div., obgleich bereits dicht hinter der Front verſammelt, 
im Laſtkraftw. verladen und faſt in den Feind hinein⸗ 
gefahren. Folgen: Vollkommenes Zerreißen der Verbände, 
große Lücken und tägliche Rückzüge. Hierbei kamen mehrfach 
Paniken vor. Die Inf. wirft ihr ſchw. und l. MG. in 
Maſſen fort, da letztere den dtſch. l. MG. ſichtlich unterlegen 
waren. Anerkannt wird das geſchickte Vorarbeiten der dtſch. 
l. MG.⸗Gruppen unter Feuerſchutz der ſchweren, kurzen, 
höchſt erfolgreichen „Feuerſchläge“ der dtſch. Artl. gegen er- 
kannte Neſter, glänzendes Heranbleiben der dtſch. Flieger 
und Ballone an die vorgehende dtſch. Inf. — Oberſt Cha u— 
vineau: „Stützpunkte und Widerſtandsneſter.“ Rührt 
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an den operat. und takt. Grundgeſetzen der 
Franzoſen! Im Bew.⸗Kriege führte man vor 1914 die 
Verteidigung von Gehöften, Waldſtücken uſw. in iſolierten 
„points d’appui“, die dann 1914 ſofort von der dtſch. Artl. 
zuſammengeſchoſſen wurden. Sie können im kommenden 


Kriege höchſtens „einem artillerieſchwachen 
Gegner“ (!) ſtandhalten. „Centres de resistance“ 


wurden vor dem Kriege an defenſiven Fronten geſchaffen, 
um an anderen anzugreifen. Gegenüber dieſer „Brücken— 
verteidigung“ betonte die Vorſchrift von 1917 auf Grund 
übler Erfahrungen, bei Verdun uſw., die Notwendigkeit zu— 
ſammenhängender Verteidigung, während die Vorſchrift 
von 1924 wieder auf die Stützpunktverteidigung mit über 
100 m breiten Brücken zurückkommt. Verf. warnt vor 
dieſem Syſtem, das dem erſten Angriff zum Opfer fallen 
werde. Die Grundurſache ſei, daß Frankr., obgleich nur 
40 Millionen Menſchen zählend, im kommenden Kriege 
angreifen wolle, als ob es 100 habe. Dazu gehöre viel 
Artl., die das menſchenarme Land auf Koſten der Inf. zu 
ſehr vermehrt habe. Trotzdem ſei man auf einer 400 km 
Front nur in der Lage, auf 50 km anzugreifen; ja man 
müſſe ſich die Inf. dazu dadurch ſchaffen, daß man 
ſie an den Verteidigungsfronten ſtrecke. 
Die Folge werde fein, daß man auf 50 km ſiegreich an— 
greife, auf 350 in der Verteidigung geſchlagen werde. Fort 
daher mit dem reglementariſchen Grundſatz, daß man „mit 
ſchwachen Kräften breite Fronten halten könne“, und dem 
nicht minder gefährlichen. daß „die Inf. ſich im allgemeinen 
nicht auf die ganze Breite der Abſchnitte verteilen könne“, 
alſo mit Lücken fechten müſſe (Pion. V. von 1924). Gewiß. 
Camouflage ſolcher unbeſetzter oder ſchwacher Punkte ſei 
ganz ſchön, beſſer aber ſei es, „keine ſolchen zu 
haben.“ Die Verteidigung muß fich auf 
gut zuſammenhängende ſtarke Inf.⸗Feuer⸗ 
fronten aufbauen iſolierte Punkte müſſen die Aus— 


nahme fein, (Fortſ.) — Oberſt Moyrand: „Die Offenſiv⸗ 


operation.“ (II.) Beſpricht die Angriffsſchlacht aus dem 
Stellungskriege an Hand der franz. Offenſive bei Guiſe 
(17. 10. bis 4. 11. 1918). Unbedingtes Feſthalten der Armee 
an ihrem Operationsziel, im Gegenſatz zu „gewiſſen Eigen— 
mächtigkeiten dtſch. Armeeführer im Sept. 1914!“ uſw. 
(Fortſ.) — Gen. Camon: „Die Kataſtrophe von Tannen— 
berg.“ Schildert kurz die Ereigniſſe bis zum 26. 8. (Fortſ.) 
— Obrſtlt. Menjaud: „Das Schießen der Artl. zum 
Nutzen der Inf.“ Warnt vor zu ſchematiſcher Anwendung 
der „tirs de concentration“. v. Tayſen. 


Armee — Marine — Colonies. Nr. 24. Paris. 29. 5. 27. — 


Kpt. Hoffman: „Das holländ. Heer.“ — „Der Kongreß 


des nation. Frontkämpferbundes in Clermont.“ — „Die 
Brieftauben im Spiegel der Zeiten.“ — „Das Flugzqmutter— 
ſchiff Le Bearn.“ — R. Vaucher: „Zuſammenkunft der 
Kleinen Entente.“ — „Die koloniale Arbeit Frankr.“ — 
„Die tatſächliche Reichweite großer Fernflüge.“ — „Die 
4 Prager Luftfahrzeugausſtellung.“ o. 


The Journal of the Ronal Arkillern. Woolmich, April 27, 
Nr. 1. — Oberſt H. Smith: „Granaten.“ Wichtiakeit d. 
Mun. Herſtellung u. des Nachſchubs. — Genmai. H. Knor: 
„Ausbildung für den Krieg“, nämlich der Kdre., älteren u. 
jüngeren Offz. Uffz. u. Mannſchaften an Hand von Kriegs— 
erfahrungen. kritiſiert das gegenwärtige Syſtem und aibt 
Ausblicke für die Zukunft. Ein — im Gegenſatz zu Gen. 
Fuller — ſehr maßvoller Vortrag. — G. S. C.: „Schrapnell 
u. Briſanzgranate. — Iſt es klug, das Schrapnell für unſere 
Feld⸗Artl. zu behalten?“ Unterſuchung nach Krieaserfah— 
rungen in der enal. u. fremden Armeen. — „Artl.⸗Schieds⸗ 
richterdienſt.“ Winke für den Artl.⸗Schiedsrichterdienſt auf 
Grund von Manövererfahrungen. — „Weary. Arten der 
Feuerkontrolle in der Küſtenverteidigung.“ — Maj. C. A. L. 
Brownlow: „Der mechan. Wagen.“ Setzt ſich mit dem 
Aufſatz „Die Ideal-Armee von 1946“ vom Okt.-Heft ausein- 
ander. Dieſer fah 6 Div. vor mit 2000 Kampfwagen und 
60 000 Mann. Für dieſe find — 10000 auf die Kampfw. 
gerechnet — nochmals 4000 Kraftfahrzeuge nötig. Das er— 


fordert außerordentliche Mengen an Nachſchub. Die bis⸗ i 
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herigen Erfahrungen ſcheinen dagegen Verf. richtig. Auch 
ändern ſich mit dieſer Mechaniſierung nicht die Grundlagen 
der Strategie. — Genlt. Sir G. Mae Mumme: „Das 
Leben in der heutigen ind. Armee.“ — Maj. W. F. Arm⸗ 
ſtrong: „Die Motoriſierung einer Div.“ Verwendung 
einer ſolchen Div. in den franz. Manövern 1925. — Franz. 
Obrſtlt. E. Cros: „Ein Artl.⸗Lehrgang in Metz.“ Ein: 
drücke eines Inf. Offz. 2. 


The Journal of the Royal United Service Inſtitution. 
London. Mai 1927. — Konter-Adm. J. E. T. Harper: 
„Die Lehren von Jütland.“ Wichtigkeit der Schlacht, Be— 
fehlsſyſtem, Vergleich der Schiffstypen, Wirkung einer be— 
grenzten Schlachtflotte (nach Waſhington-Abkommen), Signal- 
weſen, Stabstätigkeit. — „Die Marne⸗Schlacht.“ Be⸗ 
ſprechung des Reichsarchiv-Werkes Bd. IV. Der Satz: „Der 


größte Kampf von welthiſtor. Bedeutung am Durcq und 


Marne wurde abgebrochen. Der rechte dtſch. Flügel ließ 
ſeinen bereits gewonnenen Sieg fahren um den Rückzug 
anzutreten“, wird negativ kritiſiert und der Nachweis ver— 
ſucht, daß die Dtſchn. den Rückzug antreten mußten, um 
einer Vernichtung zu entgehen (2). Sowohl die Qualität 
der alliierten Führer war beſſer wie die der dtſchn., auch 
verfügten die Franzoſen über die ſtärkeren Batle. im Ver— 

hältnis 2:1. Und die Dtſchn. hatten bisher noch nie mit 
unterlegenen Kräften Siege erfochten (Tannenberg 2). 
— Flieger⸗Kdr. C. W. H. Pulford: „Flug des Kgl. 
Fliegerkorps von Kairo nach dem Kap.“ Durchführung des 
Fluges und ſein Zweck. — Genmaj. Sir W. D. Bird: 
„Studium des Krieges. Ein Kommentar.“ Buchbeſprechung: 
„Das Studium des Krieges für Staatsmänner u. Bürger“ 
von Genmaj. Sir G. Aſton. — „Die Forderungen 
der franz. Armee.“ Sehr intereſſanter Aufſatz, der ſich 
mit „Revue des deux Mondes“ vom 1. 1. 21 und 1. 11. 26 
„Die Armee, wie wir fie fordern“ beſchäftigt. „Die mate- 
riellen Grundlagen ſeien von der entſcheidendſten Bedeu— 
tung. Nur ihre Güte und zweckmäßigſte Organiſation gäben 
den Kämpfern die Gewähr des Sieges.“ — Maj. R. Che- 
nevix Trench: „Nachrichtenverbindungen im Kriege.“ 
Erhöhte Bedeutung der Nachrichtenverbindungen im mod. 
Krieg. Organiſation, Einſatz jetzt und in Zukunft. Sehr 
intereffant! — Kptlt. R. N.: „Die Kgl. freiw. Marinereſerve 
im Oſten.“ Organiſation in den Straits Settlements und 
Wirkſamkeit. — Obrſtlt. G. P. Mac Clellan: 


„Zu⸗ 


ſammenwirkung mit den Luftſtreitkräften im Gebirgskrieg N: 


Kurdiſtan 1923.“ Krgsgeſchichtl. Studien. — Kpt. H. J. 
Cooper: „Beförderung und Taktik.“ Problem der Be— 
förderung von Kämpfern und Kampfmitteln wie ſeinen Ein⸗ 
fluß auf die Kriegführung. — Kpt. z. S. A. F. E. Pal⸗ 
liſer: „Der Einfluß der Luftſtreitkräfte auf die See— 
kriegführung.“ — Kpt. A. C. Whitehome: „Wolfes 
kurze Laufbahn.“ Kurze krgsgeſchichtl. Biographie des engl. 
Gen. Wolfe, der während des Tiähr. Krieges Kanada für 
Engl. eroberte. — Kpt. P. F. Mac Fellowes: „Die 
Entwicklung von Luftſchiffen und ihr gegenwärtiger Stand.“ 
— „Organiſation der franz. Nation für den Krieg.“ — 
Fliegerlt. A. Rowan: „Luftſchutz.“ Künſtl. und natürl. 
Deckungen gegen Fliegerſicht (Tarnung). — „Schanghai 
und die Zukunft Chinas.“ Unter dem Pſeudonym „ein 
Schanghaier Kaufmann“ wird das für Engl. gegenwärkig 
ernſte Chinaproblem beſprochen. — „Internationale Lage.“ 
— „Neue Lage in China.“ — Abrüſtuna. Seekonferenz. 
Außenpolitik von Sowjetrußl. 1926. Milit. Organiſation 
der Sowjets in der Mongolei. Kämpfe in Nicaragua. Ital. 
Abſichten auf Albanien. — Vermiſchtes. Darunter 
Anführen eines Aufſatzes des früheren Kpt. Perſius (!) 
über die Marineſchule in Potsdam, durch die geheim 
Rekruten für die Marine ausgebildet würden. — Kurzer 


Bericht über derzeitigen Stand der dtſch. Marine. 3%. 


The Field Artillern Journal. A. S. A., März April 27, 


Nr. 2. — Franz. Maj. E. Lombard: „Franz. Artl.“ 


Lage in bezug auf Ausrüſtung und artl. Anſichten 1914, 
während des Krieges und nach dem Kriege. (Fortſ. f.) — 
Maj. W. C. Crane: „Sechs Monate bei einem japan. 
Artl. Rgt.“ (Fortſ.). Teilnahme an den Manövern vom 6. bis 
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20.11. 25 bei i | | j 5 

far. bei der 16. Div. — Maj. F. T. Colby: „Klein⸗ 
Hilberſchießen bei der Ausbildung der Feldartl.“ Mit 
alle von Einſatzrohren kleinſten Kal. wird gegen Gelände— 


ziele, die auf n ; 3 
’ großen gußeifernen Scheiben aufgemalt find, 
hunoflen. Beſonders nützlich zur Ausbildung der Unter— 
. — Maj. J. M. Hauſer: „Aufgaben und Aus— 


„Oungsarten des Reſ. Offz. Ausbildungskorps.“ Ausbil⸗ 
Ieprogranm, — Lt. W. P. Blair: „Em Miniatur- 
eßplatz und ſeine Benutzung.“ Anlage und Ausnutzung 


eines verkleinerten Übungsſchießplatzes für R. O. T. C., wenn 


„Der internationale 6 iegfü 

2 geſetzl. Stand der chem. Kriegführung.“ 
24 200er Nachrichten. Überblicke über das 12 a 18, 
Not „ 11/76. Felda. Rgt., das 82. F. A. Batl., 83. Felda. 
AB Offz. Rangliſte. — Zeitſchriften: Frankr.: Revue 
f . „Ein Kurſus an der Artl. Hochſchule Metz.“ Revue 
> Franc.: „Das Erlernen der Kriegskunſt.“ „Kraft⸗ 
June n, Manöver.“ — Dtſchld.: Artl. Monatshefte, Mai- 

ni 26 und Juli-Auguſt 26. B2, 
meoaft Arkilern Journal, A. S. A., März 27, Nr. 3. — 
Küste, R. . Smith: „Die verbundenen Waffen in der 
un werteidigung. Aufgaben der Armee, Flotte bei der 
1 enverteidigung, Organiſation des Oberbefehls, Arten der 
5 e gegen eine Küſte und die verſchiedenen Verteidi— 
155 Harten, — Lt. L. D. Flory: „Übungsſchießen des 
ana un-Geſchützes in unſeren ſtändigen Verteidigungs— 
5 8 Überblick über die Ausrüſtung einer Bttr., Vor: 
ildu ung des Schießens, Syſtem der Beobachtung u. Aus— 
Anke ng der Bttr. — H. R. Enslow: „Bereitjein — das 
end des Friedens.“ Aufſatz über das bekannte 
re (Nur Otſchld. hat es nicht nötig!). — „Korre— 
old t znterrichtskurſe in der Armee.“ Wenn auch der 
io bild nur durch prakt. Übung ausgebildet werden kann, 
Unterſtüg doch ſchriftl. Korreſpondenz-Kurſe eine wertvolle 
und d ützung namentlich bei der Ausbildung der Reſ. Offz. 
ines 2 Offz. der Nat. Garde. — Vermiſchtes: Wiedergabe 
über Dich aus dem „Militär-Wochenblatt“ vom Juli 26 
8 ie Verwendung der Luftkräfte im Nachſchubdienſt.“ 
deitur ellungnahme zu einem Aufſatz in der „Oſterr. Wehr: 
Weite vom 30.7.26 über „Befehl oder Weiſung.“ „Ein 
über Pant Gefechtsausbildung.“ — Beſprechung des Werkes 
date alliſtik von Prof. Kranz (laut „Militär⸗Wochen⸗ 

vom Mai 26). 32. 
at Artilleryg Journal. U. S. A., April 27, Nr. 4. — 
Im 8 C. P. Sumenerall: „Der menſchliche Einfluß 
wie . Pſycholog. Fragen, wie: die Soldaten denken 
der über, — aller Impuls geht von der Führung aus, 
G. 2. ann, zeigt ſich lieber tapfer als feige uſw. — Lt. 
Be Bei atrick: „Mechan. Feuerberichtigung.“ 
N iſt der Bttr. Chef allein für Genauigkeit des 
+ 5 verantwortlich. Sehr überlaftet! Die beiden Bttr.- 
fa 5 esgleichen. Verf. gibt daher ein verhältnismäßig ein- 
x Ban. Hilfsmittel zur Feuerberichtigung auf Grund 
Dent eobachtungen an, das auch von einem Kanonier be— 
Aktl te kann. — Lt. W. D. Hohenthal: „Über 
ei kontrolle unter beſ. Berückſichtigung des 16 Zoll- 
ehandelt — Obrſtlt. F. Geere: „Milit. Denkmethoden.“ 
ienft er den Brief eines Ref. Offz., der die im milit. 
97 ur ernten Denkmethoden, wie z. B. eine Beurteilung 
leben ge, mit Erfolg auch in ſeinem Zivil- und Gefchäfts- 
29515 anwendet. — Techn. Sergt. R. L. Johnſon: „Ein 
Seeta T. I. Syſtem für bewegl. Artl.“ — Maj. M. L. 
En and: „Das Gehalt des Armee-Offz.“ — Lt. T. G. 
: nf o Rd: „Plauderei über die japan. Sprache.“ — Ver— 
un „Der Ex-Kaiſer lieft das Journal.“ Gibt eine 
andes des deutſchen Kaiſers über einen Aufſatz über 
Ra erteidigung wieder, der im Coaſt Artl. Journal 

t 32 


latz fehlt, und ſeine Ausnutzung. — Kpt. G. Marſchall: 


__ gemeine Schweizeriſche Militärzeitung. Nr. 4/27. Baſel. 
ie rſt Rooſt: „Felddienſt.“ Kurze Beſprechung der 
Hplm 118 Vorſchrift für den Felddienſt vom 18. 2. 27. — 
0 f. M. Brunner: „Verbindung zwiſchen Inf. Komp. 
ier G.⸗Zug im Kampfe.“ — Lt. Waibel: „Suppo- 

miert.“ Schwierigkeiten, die Wirklichkeit durch „Annahmen“ 


in der Gefechtsausbildung darzuſtellen. — Oberſt, U. Wille: 
„Die Flieger in unſerer Landesverteidigung.“ — Obrſtlt. 
E. Ruf: „Motoriſierung der Armee.“ Tritt für rege Be— 
ſchäftigung ſämtl. Offz. und Truppenteile mit den Fragen 
der Motoriſierung ein. — Lt. E. Naef: „Automobil-Mili⸗ 
tärtransporte und die Luftbereifung.“ — „Zur Ausbildung 
der Gebirgstruppen.“ — Tagesfragen. — Nationale Samm— 
lung für die olympiſchen Spiele 1928. Wo. 
Allgem. Schweiz. Militärzeitung. Baſel. Nr. 6. 15. 6. 27. 
— v. Bernegg: „Fragen der ſchweiz. Landesverteidi— 


gung nach den Erfahrungen des Weltkrieges.“ — „Société 
Suisse des Officiers.“ — Internation. Flugmeeting Zürich 
1927. 5 Wo. 


Schweiz. Monatksſchrift für Offz. aller Waffen. Nr. 6/27. 

Maj. H. Merz: „Geſchichte des Jungſchützenweſens in 
der Schweiz und Gründung des Kadettenkorps von Burg— 
dorf als Beiſpiel der Entſtehung des Kad.-Weſens aus dem 
Jungſchützentum.“ — Dr. jur. Sch.: „Die Wehrmacht der 
Schweiz und des Ztſch. Reiches.“ (Schl.) — Col. Lebaud: 
„Meine Kriegseindrücke.“ (Fortſ.) Wo. 


„Narodna Otbrang“. Bulg. Mil. Wochenſchrift. Nr. 1322. 
Sofia. 18. 3.27. — „Das neue Geſetz für den Kriegsfall in 
Frankreich.“ — „Bulgar. Nationaltracht.“ Prof. Iwan o w 
weiſt nach, daß die alten Bulgaren Nationaltracht hatten, 
die ſie von anderen Nachbarn unterſchied: lange, geflochtene 
Zöpfe, verſchnürte Weſten, einen Kaftan und eng anliegende 
Beinkleider.“ — „Wie die Türkei 1914 auf die Seite Dich. 
trat.“ Nach diplomat. Geheimdokumenten, die von den 
Sowjets unter dem Titel: „Das ruſſ. Zarentum im Welt— 
kriege“ veröffentlicht wurden. — „Die engl. Marinemiſſion 
in Griechenland.“ Anfangs war die Arbeit der Miſſion er— 
folgreich, bald kamen aber Schwierigkeiten: Indiſziplin der 
griech. Offz! ... 1926 nahmen die Schwierigkeiten zu. Die 
ital. Preſſe befürchtete ein Fußfaſſen der Engl. im öſtlichen 
Mittelmeer. Am 17. 5. 26 wurde der Vertrag gekündigt 
— angeblich aus Sparſamkeitsrückſichten. Die franz. Heeres— 
miſſion blieb an ihrem Platze. Von Ende 1926 finden wir 
engl. Geſchwader nicht mehr im Agäiſchen, ſondern im 
Adriat. Meer, wo fie nicht mehr griech., ſondern jugoſlaw. 
Häfen anlaufen. 3. 


Narodna Dfbrana. Nr. 1326—1328. Sofia. 13.—22. 4. 27. 
— „Geiſt und Moral in erſter Linie.“ Auch im Zeitalter der 
Technik iſt die Moral der Truppe die Hauptſache. — „Die 
moral. Folgen des Vertrages von Neuilly.“ Der geweſene 
Oberkdt. Zſchekow hielt einen Vortrag mit obigem Titel 
an der Univerſität Sofia. — Nedewski: „Der Begeg⸗ 
nungskampf in den Vorſchriften.“ — „Bolſchewik. Milita⸗ 
rismus“ nach „La Stampa“, die behauptet, daß von den 
25 Fabriken zur Erzeugung von Kriegsmaterial 5 von den 
Dtſchn. modern eingerichtet und geleitet werden. In Moskau 
befinden ſich 2, in Petrograd 4 milit. Akademien. Aber auch 
in allen anderen Schulen werden milit. Fächer vorgetragen, 
und Studenten und Studentinnen nehmen an Kurſen für 
milit. Vorbereitung teil, zur Erreichung höherer Stellen in 
der mobiliſ. Armee und ihren Hilfsdienſten. Trotzdem iſt 
das heutige Rußland infolge des Zuſtandes ſeiner Eiſen— 
bahnen nicht imſtande, einen großen Krieg zu führen. 
Großen Aufſchwung hat das Flugweſen genommen. Gegen— 
wärtig ſollen 1200 Flgz. vorhanden ſein. 9 Fabriken bauen 
Aeroplane. Die Profeſſoren Sczerkowski und Landau ſind 
die Direktoren der „chem. Schule“, und ein Komitee aus 
den beſten Chemikern des Reiches befaßt ſich mit Studium 


und Herſtellung der Giftgaſe. — Dr. N. Radev: „Pa⸗ 
triotiſcher Proteſt.“ Nimmt Stellung gegen die Ver— 
ehrung des „Unbekannten Soldaten“, die 


nur bei der Entente einen Sinn hat, wo die 


Neger von Dahomey, die Tuaregs, die 
Indier uſw. ihren Anteil an dem Siege 
gegen die Zentralmächte hatten. 18 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 
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Narodna Otbrang. Nr. 1329. Sofia. 29. 4. 27. — Kriegs⸗ 
min. Wolkow: „Chriſtus iſt erſtanden.“ Aufruf an die 
Armee, mitzuarbeiten an der Wiederaufrichtung Bulgar.“ 
— „Manifeſt des Zarbefreiers Alex. II. am 12./24. 4. 1877 
gelegentl. der Kriegserklärung an die Türkei“ im Wortlaut. 
— „Unſere Uffz. und die Militärliteratur.“ — „Milit. Aus⸗ 
gaben.“ Die pazifiſt. Beſtrebungen zur Herabſetzung der 
Friedensbeſtände und Verminderung der Rüſtungen ſind 
ausſichtslos, ſolange die Ententemächte ihre auf Gewalt 
fußende Vormachtſtellung aufrechterhalten wollen. — Ne— 
dewſki: „Das Schießen durch die Intervalle.“ — Gen. 
Bolatti: „Die italien. Armee im Weltkriege.“ i 
Bojdjew: „Die rumän. Armee im Balkankonflikt.“ 13. 


Bulg. Woenen Journal. Sofia. Februar 1927. — „Be⸗ 
deutung der Feftungenimmodernenfriege 
von N. St. Die deutſche ſchw. Artl. (42 cem-Mörf. und öſterr. 
30,5 e m-Mörſ.) brachten die belg., franz. und ruſſ. Feſtungen 
ſchnell zum Fall. Ausnahme Verdun, wo die Forts teil- 
weiſe in natürl. Granit gebaut u. von außerordentl. Wider— 
ſtandskraft waren. Przemyſl hält ſich 6 Monate gegen die 
ſchwache ruſſ. Artl., die an Mun. Mangel leidet. Verdun, 
Oſſoviece und Kowno beweiſen, daß Feſtungen noch immer 
von Bedeutung ſind, wenn ſie in der Kampffront liegen und 
nicht iſoliert mit ſtarker Beſatzung und großem Kriegs— 
material dem Feinde in die Hände fallen. Dies ſprach 
Moltke bereits in der Kriegskorreſpondenz 1871 aus. — 
Genlt. A. Keltſchewski: „Kurze Folgerungen aus dem 
Weltkriege und Ausſichten für die nächſte Zukunft.“ (Aus 
dem Ruſſ.) Leitmotive: Große Bedeutung der materiellen 
Hilfskräfte, großer Materialverbrauch, daher Heranziehung 
der geſamten Volkskraft. Eine der Haupturſachen der dtſch. 
Niederlage war die Übermacht des Gegners an flüſſigem 
Kraftbrennſtoff. Dtſchld. konnte im ganzen nur 40 000 Auto⸗ 
mobile im Betrieb erhalten, während die Entente an der 
Weſtfront allein über 200 000 Kraftwagen laufen ließ. Die 
Ausnützung der techn. Kriegsmittel führte zur Defenſive, be— 
ſonders bei den Franzoſen. In der Gedankenwelt des Stel— 
lungskrieges lebend, in einem Grabenlabyrinth durch vier 
Jahre vergraben, haben die Franzoſen den Glauben an die 
Kav. verloren, und erſt in den Bürgerkriegen in Rußl. kam 
dieſe Waffe wieder zum Erfolg. — Wichtig iſt ich E eig 
mung zw. Bewegung und Feuer. — Erſte dtſch. Erfolge 
hauptſächl. durch Übermacht an ſchw. Artl. Große Induſtrie— 
zentren find im Zukunftskrieg wichtige Angriffsziele. Frank— 
reich baut eine Luftflotte, die ihm eine Herrſchaft in der 
Luft ſichert, wie Engl. vor dem Kriege auf dem Meere 
herrſchte. — Die Völker, die ſich ganz auf Maſchinen ver— 
laſſen, werden im Zukunftskriege bittere Enttäuſchungen er- 
leben. Rangelow: „Schießverfahren des Oblts. 
Ferrier aus verdeckter Stellung gegen gedeckte Ziele mit 
Hilfe eines fiktiven Hilfszielpunktes. 13. 


Bulg. Woenen Journal. März 1927. — Gen. N. Golo⸗ 
win (ehem. Prof. der ruſſ. Kriegsakad.): „Strateg. Entwurf 
der großen Schlacht in Galizien 1914.“ Zeigt die fehler⸗ 
haften ſtrateg. Ideen des ruſſ. Kriegsplanes. Gen. Such o m- 
linow iſt der Verſuchung erlegen, alle Armeen der Süd— 
weſtfront zum konzentr. Vorgehen gegen Lemberg zu diri— 
gieren, wo nach geheimen Meldungen die ganzen öſt.⸗ung. 
Kräfte ſich konzentrieren ſollten. Gen. Conrad änderte 
teilweiſe den Aufmarſchplan in einer Weiſe, die den Ruſſen 
ſehr unangenehm wurde. — Wichtigſte Aufgabe fiel der ruſſ. 
Armee am rechten Flügel zu (dieſe war am ſchwächſten). 
Beſonders wird der Fehler des Gen. Rußki hervorgehoben, 
der den Befehl Gen. Iwanows nicht befolgte und nach Er- 
folgen an der Zlota Lipa mit 22 ruſſ. Div. gegen die 13 Div. 
des Gen. Brudermann weiter gegen Weſten vorging, 
ſtatt das Hauptgewicht auf ſeinen Nordflügel zu verlegen. 
Die allgemeine ii hatte Gen. Rußk i derartig mißver⸗ 
ſtanden, daß er z. B. ſeine Kav. am linken Flügel hielt. Auch 
ordnete er am 28. 8. einen 2—3tägigen Stillſtand in den 
Operationen an, „um den Stand der Befeſtigung von Lem⸗ 
berg zu erkunden“. Die beabſichtigte Zerſplitterung der 
ruſſ. Armee in drei Richtungen: Oſtpreußen, Poſen und 
Galizien aufgebend, wurde die Südweſtfront zum wichtigſten 
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Kampfgebiet. Gleichzeitig mit der Schlacht bei Rawa Rußka 
hatten die Angriffe der öſt.-ung. 2. und 3. Armee gegen Gen. 
Bruſſilow Erfolg, waren aber nicht in entſcheidender 
Richtung geführt, alſo ohne Auswirkung. — Obrſtlt. Alim⸗ 
pitſch: „Die Schlacht bei Dobro-Pole.“ (Aus dem Serb.) 
— Oberſt Odibert (Revue de Cav.): „Abſchaffung des 
Kav.⸗Beförderungsgeſetzes für ital. Offz.“ (Überſ.) 13. 


Ruffi Wojenni Wjeſtnik. Belgrad. Nr. 89. 24. 4. 27. — 
en. Wrangel: Begrüßung der 
Ruſſ. am Auferſtehungstage. Rußl. wird erſt auferſtehen, 
wenn jedermann ſeinen Glauben frei bekennen wird. — 
Gen. Ekk: „50. Jahreswende des Balkan-Befreiungs⸗ 
krieges.“ — Trauertage. 10. Jahreswende der ruſſ. Revo- 
lution in New York. Enthüllung eines Altars zum An⸗ 
denken an den Märtyrer-Zaren Nikolaus II. und die für 
Rußl. gefallenen 31 Biſchöfe, 1560 Geiſtliche, 34 585 Lehrer, 
Advokaten, Richter u. Doktoren, 16 367 Schüler, 75 900 Be⸗ 
amte u. Poliziſten, 65 890 Grundbeſitzer u. Großkaufleute, 
258 900 Adelige u. Hochgeſtellte, 56 340 Offz., 268 000 Sol⸗ 
daten und Matroſen, 196 000 Arbeiter und 890 000 ap Ai 


Rußki Wojenni Wjeſtnik. Nr. 90. Belgrad, 1.5.27. — 
„Ruſſ. Blut.“ Eine hervorragende Epiſode der letzten 
Kämpfe um Schanghai bildete der Kampf des Panzerzuges 
„Tſchan Djan“ mit ruſſ. Beſatzung. — Kersnowſki: 
„Die dtſch. Kav. Div. im Kriege.“ Nach übereinſtimmender 
Meinung aller dtſch. Offz. wird die Kav. im Bewegungs- 
krieg künftig eine große Rolle ſpielen. Dies geht auch aus 
den neuen Vorſchriften der Reichswehr und den Manövern 
der letzten Jahre hervor. Sowie die jetzige Reichswehr die 
Rolle eines Kaders für die „Armee der Vergeltung“ (?) 
ſpielen werde, fo ſollen auch die jetzigen Kav. Divn. den 
Kern für die Kav.⸗Kräfte im Felde abgeben. Die erſte De⸗ 
monſtration in dieſer Richtung — allerdings in ſehr vor⸗ 
ſichtiger Form () — fand angebl. im Aug. 1926 bei den 
ſchleſ. Manövern ſtatt. — Zum Aufjaß: „Attacke des 9. Hon- 
vedhuf. Rgts. auf die ruſſ. 18. reit. Bttr.“ Perſönl. Erinne— 
rungen von Arſenje w. Das ruſſ. 11. Ul. gt. attackierte 
das 9. ung. Honvedhuf. Rgt., das im Begriff war, aus dem 
Ort Kamionka Strumilowa herauszutreten und befand ſich 
im Moment des Zuſammenſtoßes in voller Fahrt, während 
die Huf. mit etwa ½ Est. in einer Ortsgaſſe waren und erſt 
kurz vor dem Zuſammenſtoß in Galopp fielen. Dieſer Um— 
ſtand und die Ausrüſtung mit Piken brachte 
den Ulanen den Vorteil. Der Kampf löſte ſich bald in grup— 
penweiſes Handgemenge auf, welches lange dauerte. 13. 


La Guerra y ſu Preparacion. Madrid, Febr. 27, Nr. 2. 
— Obrſtlt. V. Inglada: „Entwicklung d. Kriegsfaktoren.“ 
Einfluß des Krieges auf Land, Leute u. Materie, wie um⸗ 
gekehrt, an kriegsgeſchichtl. Beiſpielen. Lediglich das letz⸗ 
tere und das erſte änderten ſich, der Menſch bliebe ſeit Jahr: 
tauſenden immer der gleiche. — Kpt. N. M. Gomez: 
„Studie über das Ende des Siebenjährigen Krieges vom 
ſtrateg. Geſichtspunkte.“ — Belg.: „Heeresorganiſation.“ 


Engld.: „Kommentar zur neuen Ausbildungsvorſchrift für 
die Inf.“ — März 27, Nr. 3. — Kpt. Fr. R. Urbano: 


„Mittelmeerfragen.“ Bedeutung des Mittelmeers für Eng- 
land und das Streben der Anlieger nach größerem Einfluß 
im Mittelmeer. — Pi. Maj. A. Parelladay Garcia: 
„Truppenhygiene im Lager und Stellung.“ (Zwei große 
San. Probleme für das Feldheer.) Sanitäre Maßnahmen 
zur Entwäſſerung, Trockenlegung, Waſſerverſorgung, Ab— 
wäſſer. — Maj. S. G. Dias Berrio: „Einleitung des 
Angriffsgefechtes.“ Beſpricht an Hand der Vorſchrift: Ent: 
faltung, Entwicklung, Feuerſchutz, Verbindungen, Angriffs- 
ziele. — „Der Haushalt des franz. Kriegsmin. für 1927.“ 
Belg.: „Heeresorganiſation; Kampfgas, San. Veterinär⸗ 
Verwaltungsdienſt. Kriegsinduſtrie; Ausbildung auf Schulen, 
Gendarmerie.“ — Dijchld.: „Abdruck der F. u. G. Ziffer 859 
bis 911.“ (Fortſ.) 32. 


Memorial de Artilleria. Madrid. Mai 1927. — F. H. Po⸗ 
mares: „Feuerkorrektur durch hohe Sprengpunkte“. — 
Maj. J. S. Ferragut: „Wechſelbeziehungen zw. Artl., 
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Inf., Kav. und Luftſtreitkräften. — J. Lopez-Pinto: 
Gruchſtücke aus den Erinnerungen des Gen. der Artl. 
dei Lopez⸗Pinto“ (Fortſ.). — J. M. Tronroſo: „Tätig⸗ 
eit unſ. Artl. in Marokko.“ — „Die Entwickl. der Kampf⸗ 
Karten in Amerika ſeit dem Kriege.“ (Abdruck aus „Mili⸗ 
ar⸗Wochenblatt“ 1926 Nr. 38.) „Kohle als Erſatz für 
aſolin bei den Kraftfahrzeugen.“ 32. 
Reviſta de Arkilharig. Liſſabon. Jan. / Febr. 1927. Nr. 19 
u. 20. — Maj. B. Neves: „Verſorgung mit Munition 
einer verſt. Div.“ — Gen. Ed. Pellen: „Studie über 
Mil.-Soziologie und -Pſychologie.“ (Einfluß der ſozialiſt. 
Lehre im Heere und ihre Begründer.) — Capt. J. da 
Silva Dias: „Prakt. Übungen i. d. Artl.⸗Einheiten.“ — 
Maj. 27 „Takt. Aufgaben.“ — „Aufzeichnungen aus 
der Geſchichte der 4. Artl. Abt. im Weltkrieg.“ — März- 
April 27. — Obrſtl. L. J. Cordeiro: Entſtehung (1911) 
der Küſtenartl. und ihre Bedeutung.“ — Capt. Alb. 
ugujto: „Die Kampfgaſe“ (Fortſ.) Gebrauch der ver— 
ſchiedenen Gasgeſchoſſe. — Gen. E. Bellen: „Studie 
über milit. Soziologie und Psychologie“ (Fortſ.). — „Zu: 
tände und Anſichten in Sowjetrußland.“ — Maj. "rt: 
„Taktiſche Aufgaben“ (Fortſ.). Löſung der Aufgabe 3 
(Jan., Febr. Heft 27). — „Aufzeichnungen aus der Ge— 
ſchichte der 4. Artl. Abt. im" Weltkrieg“ (Fort.). 32. 
1 agyar Katonai Közlöny. Budapeſt. Nr. 5/27. — „Der 
15.5. 1927.“ — F. Heigl: „Hat die Entwicklung der Tanks 
ihren Höhepunkt überſchritten?“ — Dr. J. Kemeny: „Die 
olle des Arztes bei den Truppen im Schützengraben.“ — 
A. Lendvay: „Die Kartographie im Ausland.“ — Hptm. 
Somogyi: „Die Frage des neuen Donau-Theiß- 
Kanals.“ — J. Gabanyi: „Fragen der Außenpolitik.“ — 
L. Madaraſz: „Das Fliegen u. die Luftſchiffahrt.“ Wo. 


Otſch. Offizier-Bund. Nr. 20: Dem Andenken des Prinzen 


Friedrich Sigismund. Oberſt a. D. v. Rauch: Der deutſche 


Nachrichtendienſt im Weltkriege. W. Förſter: Prinz Max 
b. Baden. Dr. Hennemann: Internationale Weltwirt— 
ſchaftsverſtändigung. — M. O. B. Nr. 14: Das Schickſal der 
verſenkten deutſchen Flotte. — Der Heimatdienft. Nr. 14: 
Die Weltwirtſchafts-Konferenz und ihre Ergebniſſe. Deutſch— 
lands Anteil an Weltproduttion und Welthandel. Die 
Union der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken. Gewerbe und 
Landwirtſchaft. — Der Weg zur Freiheit. Nr. 14: Weltver- 
band und Völkerbund. Stellung des Deutſchtums in der 
elt. — Die Kriegsſchuldfrage. Nr. 7: Rumänien und der 
Dreibund bis zur Kriſe 1914. Zur Rede Poincarés. Der 
angebliche Bombenabwurf bei Nürnberg. — Wille und Weg. 
975 8: Liquidations- und Gewaltſchäden. Das verwandelte 
Elſaß-Lothringen. — Norddeutſche Blätter. Nr. 7: Einigung 
der nationalen Verbände. Bodenrecht. — Oſtdeutſche 
Monatshefte. Nr. 4: Die Bernſteinküſte der Oſtſee. Die 
ddalbertlegende. — Bölferbundfragen. Nr. 6: Bedeutung 
er Weltwirtſchaftskonferenz. — Elſaß-Lothringen. Heimat⸗ 
ſtimmen. Nr. 7. — Rundſchau. Nr. 29: Möglichkeit der Welt— 
11. fahrt. Die Stimme als Steckbrief. — Welt u. Wiſſen. 
85 29: Norwegens Hochgebirge und die Alpenwelt. Der 
chulgarten der Stadt Berlin. Natur und Technik. — Kugel 
und Schrot. Nr. 14. — Kriegskunſt in Wort und Bild. 
"ia 10. — Kyffhäufer. Nr. 28: Im Zeppelin gegen Bou- 
1855 Sterben und Auferſtehung der Infanterie. — Der 
Deuhlhelm. Nr. 29: Kampf gegen die Kriegsſchuldlüge. — 
OR Wochenſchau. Nr. 29: Zum 19. Juli. — Das Ge- 
wiſſen. Nr. 29: Gefahr des Anſchluſſes. Ein dtſch. Trauertag. 
85 Dtſch. Treue. Nr. 29: Neue Orientierung. — Nachrichten- 
50 an des HAB, Berlin. Nr. 4. — Sſterr. Wehrzeitg. Nr. 28: 
Das Antlitz des Auſtromarxismus. — „Natio“. Nr. 5: Organ 
5 nationale Fragen in Polen. Nebeneinander laufender 
280 in polniſcher, deutſcher, franzöſiſcher und engliſcher 
prache. (Warſchau, Zielng 47. Pr. f. d. Ausl. 0,50 Doll.) 
— Der Schild. Nr. 27/28 und 29. 


Verſchiedenes 


Gedenktage im Auguſt 1927. 


90. Geburtstag: v. Häniſch, Emil, ch. Gen. d. Artl. a. D. 
(1897), Kdr. d. 36. Div. (1886 Kdr. d. Felda. R. 30, 1889 
Kdr. d. Felda. R. 1, 1893 Kdr. d. 10. Felda. Br.), 28. 8. in 
Rttgt. Lauba bei Löbau (Sachſ.). 

85. Geburtstag: &Lauprecht, Karl, Genmaj. a. D. (1889), 
Kdr. d. 4. J. Br. (E. Kr. J. 1870/71 als Pr. Lt. im J. R. 72, 
1895— 98 Kdr. d. Füſ. R. 38), 15. 8. in Erfurt, Reichardt⸗ 
ſtraße 24. 

80. Geburtstag: v. Ploetz, Paul, Gen. d. Inf. a. D. 
(1913), Komdr. Gen. d. VIII. A. K. (E. Kr. I. 1870/71 als 
Lt. i. Füſ. R. 33, Abt. Chef im Kr. Min., Kdr. d. G. Gr. 
R. Nr. 3, 1901 Kdr. d. 49. J. Br., 1906 Kdr. d. 15. Div., 
1913 à J. s. d. G. Gr. R. Nr. 3, 1914—1918 ftellv. Komdr. 
Gen. d. VIII. A. K.), 21. 8. in Wiesbaden, Weinbergſtr. 28. 
o. Gersdorff, Hans, Genmaj. a. D. (1902), Kdr. d. 6. K. 
Br. (1894—1899 Kdr. d. Dr. R. 1), 27. 8. in Berlin⸗Charl., 


Bismarckſtr. 11. v. Wrochem, Max, ch. Genlt. a. D. (1903), 


Kdr. d. 34. K. Br. (1894—1898 Kdr. d. Ulan. R. 9), 28. 8. 
in Dresden⸗-Altſtadt. 

75. Geburtstag: Gutzeit, Paul, ch. Genmaj. a. D. (1911), 
Dir. d. 3. Train⸗Direktion. (1899—1909 Kdr. d. Train⸗ 
Batl. 15), 7. 8. in Kaſſel. & Werner-Ehrenfeucht, Max, ch. 
Genmaj. a. D. (1913), Kdr. d. Ldw. Bez. Eiſenach. (1915 
bis 1917 Kdt. von Kowno), 13. 8. in Görlitz. o. Saucken, 
Arthur, ch. Genlt. a. D. (1914), Kdt. d. F. Boyen. (1907 
bis 1911 Kdr. d. J. R. 16, 1914 Br. Kdr. b. d. 49. Reſ. Div., 
1915 Inſp. d. Ldſt. Inſp. Bromberg, Kdr. d. 178. J. Br. 
(Br. Rintelen), 17. 8. in Berlin-Wilmersdorf, Wilhelmsaue 4. 
Ko. Normann, Eugen, ch. Genmaj. a. D. (1910), Kdr. d. 
Felda. R. 73. (1914—1917 Inſp. d. Erf. Abt. d. I. A. K.), 
19. 8 in Königsberg i. Pr., Nachtigallenſteig 25. 

70. Geburtstag: KThelemann, Reinhold, ch. Genmaj. a. D. 


(1909), Inſp. d. 3. Fſtgs. Inſp. (1901 Kdr. d. Pion. B. 1, 


1907 Ing. Offzr. v. Pl. d. F. Kaiſ Wilhelm II., 1916—1917 
b. A. O. K. 8, 1918 b. d. Et. Kdo. 28), 4. 8. in Stettin. 
o. d. Schulenburg, Richard, ch. Genlt. a. D. (1913), Kdr. 
d. 13. K. Br. (1908 —1912 Kdr. d. Dr. R. 23, 1914 Kdr. d. 
Mun. Kol. u. Trains d. XXIII. Ref. K., 1916-1918 Kdr. 
d. 175. Ldw. Br.), 4. 8. in Demmin. Seydel, Paul, ch. 
Genlt. a. D. (1918), Kdr. d. 117. J. Div. (19121914 Kdr. 
d. J. R. 22, 1914—1916 Kdr. d. 22. J. Br.), 20. 8. in Mei- 
ningen, Schloß. v. Hutier, Oscar, Gen. d. Inf. a. D. (1919), 
Oberbefehlshaber d. 18. Armee (1902 Abt. Ch. i. Gr. Gen. 
St., 1907 Ch. d. Gen. St. d. III. A. K., 1910 Kdr. d. Leibg. 
J. R. 115, 1911 Kdr. d. 74. J. Br., 1912 Ob. Qu. Mſtr. i. 
Gſtb. d. Armee, 1915 Kdr. d. 1. Garde-Div., 1915 Führ. d. 
XXI. A. K., 1917 Führ. d. Armee⸗Abt. Scholtz, Oberbefehls- 
haber d. 8. Armee, P. l. m. m. Eichenl.), 27. 8. in Berlin- 
Charl., Bismarckſtr. 106. 

50jähriges Dienſtjubiläum: Frhr. v. Poellnitz, Carl, ch. 
Genmaj. a. D. (1918), Brigadier d. 1. Gend. Brig., 1. 8. in 
Berlin NW'ö52, Spenerſtr. 31. Rebay v. Ehrenwieſen, 
Franz, Genmaj. a. D. (1918), Kdr. d. Erſ. Felda. Br. Jüter⸗ 
bog. (1914 Kdr. d. Felda. R. 31, 1915 Kdr. d. 31. Felda. Br., 
35. Felda. Br., 1917 Artl. Kdr. 35), 9. 8. in Tenningen bei 
Emmendingen (Baden), Breiſacher Straße 353. 


Flugweſen. 

Der Zwiſchenſtaakl. Ausſchuß für Luftfahrt, in der die 
e nicht die Luflfah re vertreten ſind, beſchloß 
in der Aprilſitzung in London die Zulaſſung von 
Frauen zur Führung von Handels⸗ und 
Verkehrsflgz. Die Flgz.⸗Führerinnen müſſen alle 
Viertelj. ärztl. unterſucht werden (Männer nur alle Halbj.). 
Ferner wurden die techn. Anforderungen an le: 
und die Einſtufung der Luftfahrzeuge feſtgelegt. — In 
London tagte gleichzeitig unter Justen dtſch. Vertreter 
die engl.⸗franzöſ.-belg.-holländ. Luftfahrtbeſprechung über 
techniſche Fragen. — Der Weltluftverband (F. A. J.) 
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hält feine diesjähr. Tagung im Auguſt in Zürich ab. Der 
Dtſch. Luftrat beantragte hierfür, die Anerkennung von 
Welthöchſtleiſtungen nach neuen Bedingungen vorzuneh— 
men: Künftig ſollen bei Flugzeit nur die vollen Min. ge⸗ 
wertet werden; bei Dauerleiſtungen ſoll die Rückkehr zum 
Aufſtiegplatz nicht nötig fein, wenn Zeitmeſſung einwand- 
frei. Für Segelflug ſoll eingeführt werden: Höhenrekord, 
gemeſſen über Abflugſtelle; Dauerrekord; Streckenrekord, ge— 
meſſen im Grundriß zwiſchen Abflug und Landung, oder in 
geſchloſſener Flugbahn, gemeſſen in der Wagerechten. Blr. 


Flug-Enthuſiasmus in Amerika. 


Seit dem Flug des Colonel Lindbergh über den Atlanti— 
ſchen Ozean hat die Begeiſterung für das Flugweſen in den 
Vereinigten Staaten Nordamerikas ungeahnten Umfang an— 
genommen. Zur Förderung des nationalen Intereſſes hat 
ſich Lindbergh der Regierung zur Verfügung geſtellt. In 
allen Schulen der Vereinigten Staaten hängt ſein Bild. 
Seine Leiſtungen werden von den Geiſtlichen während des 
Gottesdienſtes geprieſen, alle Lehrer ſtellen ihn der heran— 
reifenden Jugend als Nationalhelden vor, deſſen Nach- 
ahmung Pflicht jedes Amerikaners iſt. Lindbergh wird in 
den nächſten Tagen einen großen Werbeflug durch das ganze 
Land unternehmen Mit Hilfe der Regierungsbehörden 
wird ihm Gelegenheit geboten werden, in Maſſenverſamm— 
lungen namentlich in der Jugend die Begeiſterung für das 
Flugweſen zu wecken. 

Von allen Flugämtern laufen Meldungen ein, daß ſie mit 
Anſuchen um Flieger- und Flugzeug-Lizenzen überſchwemmt 
werden; ſeit Lindberghs Flug ſind mehr als 5000 Flieger— 
Konzeſſionen erteilt worden. In der Armee und Flotte 
herrſcht die gleiche Begeiſterung, junge Leute aller Grade 
drängen ſich zum Flugdienſt. . 


Winke für Wartburg-Pilger 
anderer, wallſt du zum Wartburgportal, 
irf deine Sorgen abwärts zu Tal. 
Täglich reden und unſchöne Tat 
lldas nicht Geltung hier oben hat. 
R'% auf Wartburg mit offnem Viſier, 
ecken und Sänger grüßen dich hier. 
1 dich zum Singen und tönenden Wort, 
ut's wirklich not denn am heiligen Ort? 
B ring deinen Namen nicht an die Tür. 
anne den Lärm, verſtreu kein Papier. 
rg ſchaffe dir niemals Verdruß, 0 
nd auch im Regen bringt Wartburg: Genuß. 
Ren dich das Eintrittsgeld, Wanderer, merk', 
ollt deine Münze, ſo ſtützſt du das Werk. 
Gael dich ein Groll, ſchimpf nicht in die Fern, 
eh' zur Verwaltung, ſie hilft dir ſehr gern. 
aſt du die Wunder der Wartburg erſchaut, 
Halte im Herzen, was hoch dich erbaut! — 
Er die Burg und werde ein „Freund“, 
he die Sonne zum zweitenmal ſcheint. 
Ji dir die Veſte ein Herz ruh' aus, 
mmer kehr' wieder zum Landgrafenhaus. 
wa dein Herz in der Gegenwart Eil': 
obe die Gralsburg mit Wartburg Heil! 


(Verein Freunde der Wartburg, Geſchäftsſtelle Burgvogtei 
Wartburg und Rathaus Eiſenach. Poſtſcheck Erfurt 25 898. 
Mindeſtbeitrag 2 RM.) 


Offtzier⸗ und Truppenvereinigungen 


Nachrichtenblätter ſandten ein: 


R. J. R. 37, Nr. 15. J. R. 68, Nr. 3. J. R. 72, Nr. 24. Leib⸗Gren. 
R. 109, Nr. 7. J. R. 143, Nr. 5. Felda. R. 60, Nr. 43. Felda. R. 100, 
Nr. 14. Fußa. R. 11, Nr. 13. Landesverb. „Nordmark“, Nr. 28. Me in 
Kamerad, Nr. 14. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten 
Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen ſich ſtets auf den laufenden 
Monat. Mo. - Montag; Di. = Dienstag; Mi. Mittwoch; Do. Donners⸗ 
tag; Fr. Freitag; Snbd. Sonnabend; Sntg. Sonntag; — abds. 
abends; Low. Kas. = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 
Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 
Da das Landwehr⸗Kaſino im Juli und Auguſt geſchloſſen iſt, fallen die 
hierunter aufgeführten Zuſammenkünfte aus. 


8. dw. Div.: Karlsruhe, 3. Di. 8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelſtr. 21. 

Offz. Stammtiſch Breslau: 3. Di. 8 abds., Haaſegaſtſtätte, Tauentzienplatz. 

Gren. R. 3: Berlin, 3. Di., 8 abds., Natl. Kl. Kameraden⸗V.: 2. Do., 
8 abds., 2 . V. H. : 

Gren. R. 7: Berlin, 1. Fr. n. d. 15., 8 abds., Fuggerh. Kaſino, Linkſtr. 25. 
(Oberſt v. Grote, Berlin W235, Schöneberger Ufer 19.) 

16. bayr. J. R.: Paſſau 16., 8 abd3. altes Offz. Kaſino. 

J. R. 18: Berlin, 18. Low. Sal. 

FJ. R. 29: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürſtendamm 226. 

J. R. 30: Berlin, 3. Fr. 8 abds. Ldw. Kaſ. 

J. R. 45: Berlin, 3. Mo., 8 abds., Ldw. Kai. 
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J. R. 52: Cottbus, 13. u. 14. 8. 27, Denkm. Weihe (auch f. R. J. R. 269, 
J. R. 359 u. Ldſt. Btl. III/). N. au f 3 

J. R. 56: Berlin, 3. Mi. 8 abds., Ldw. Kaſ. — Hannover, 1. u. 3. Di., 
8 abds., Pſchorrbräu, Thielenplatz. 

Füſ. R. 73: Berlin, 3. Mi., 8 abds., Low. Kaf. 

J. R. 75: Bremen, 3. Do., 9 abds., Reſt. Senator, Fedelhören 7. 

J. R. 77: Hamburg, 3. Mi. 8 abds., Patzenhofer am Stefanspl. Hannover, 
3. Mi. 8 abdS., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

J. R. 87: Hamburg, 3. Fr., 8 abds., Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

J. R. 95: Coburg, 15., 8 abds. Schloß Ehrenburg. 

R. J. R. 99: Berlin, 1. u. 3. Mo. 8 abds. Low. Kaſ. 

J. R. 163: Berlin, 3. Snbd., 8 abds., Low. Kaſ. — Flensburg, 3. Di., 8 abds., 
Kramers Reſt., Angelburger Str. 40. 

J. R. 172: Frankfurt a. M., 3. Mo., 8,30 abds., 3 Hafen, Rathenauplatz. 

R. J. R. 219: Berlin, 20., 8 abds., Pſchorrbräu, Potsdamer Platz. 8 

R. J. R. 261: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Berliner Ratskeller. 5 

Jäger⸗Bat. 8: Berlin, 3. Subd., Humboldhallen, Ecke Kurfürſtendamm. 
(Knobloch, Berlin SWö56, . 55.) 

M. G. Abt. d. dtſchn. Armee: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Reſt. Zum alten 
Askanier, Anhaltſtr. 11. 

Drag. R. 15: Berlin, 15., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225. 

Drag. R. 16: Lüneburg, 13.—15. 8. 27, Rgts. Appell. (Rittm. Frhr. 
v. Löhneyſen, Deutſchevern b. Lüneburg.) 

Ul. R. 11: Berlin, 11. 8. 27, 8 abds., Gebr. Habel. Unter den Linden 30. 

Huf. R. 14: Caſſel, 3. Mi., 8 abds., Kaſino Wolfsſchlucht. 

Felda. R. 4: Berlin, 3. Do., 8,30 abds. Nettelbeck, Kleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 
(Maj. Kreßner, Berlin⸗Friedenau, Illſtr. 9, Fernſpr. Rheingau 1629.) 

Felda. R. 15: Berlin, 15., 8 abds., Fiſcher, Ansbacher Str. 55. 

Felda. R. 23: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Tucher, Friedrichſtr. 100. (Felix 
Hotop, Berlin SW68, Simeonſtr. 25.) München, 15, 8 abds., Spaten⸗ 
bräu, Bamberger Hof, Neuhauſer Str. 25/27. 

Felda. R. 53: Berlin, 3. Snbd., Göbels Bierſtube, Tempelhofer Ufer 6. 

Felda. R. 66: Berlin, 3. Do, 8,30 abds., Ldw. Kaſ. — Freiburg, letzt Mi., 
8 abds., Bahnhofs wirtſchaft. 

Felda. R. 201: Berlin, 3. Fr., 8 abds., Natl. Kl. 

Fußa. R. 4: Berlin, 15., 8 abds., Low. Kaf., falls Sutg., am 16. 

Fußa. R. 20: Berlin, 3. Do. 8 abds., Low. Kaſ. — Hamburg, 20., 8 abds., 
Ldw. Offz. Kaſino, Mönckebergſtr. 18. 

Garde⸗Pi. Bat.: Berlin, 3. Mi., 7,30 abds., Klub Kurmark, Voßſtr. 12. 

Pi. Bat. 3: Berlin, 18. 8 abds., Pſchorrbräu, Kaiſ. Wilh. Ged. Kirche. 

u. F. DR. Korps: Berlin, 17. 8. 27, 7,30 abds., Tucherbräu, Friedrich⸗ 

aße 100. 

Tel. Bat. 2: Berlin, 3. Do., 8 abds. Reit. Belvedere, Jannowitzbrücke 2. 

Tel. Bat. 7: Dresden, 3. Subd., 7,30 abds., Offz. Kaſino, Nachr. Abt. 4. 

Train⸗Abt. 7: Dortmund, 3. Fr., 8 abds., Ratskeller, neuer Teil. Münſter, 
1. u. 3. Subd., 8 abds., Civilklub, Syndikatgaſſe 6. 

Kraftfahr⸗Offz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds., Löwenbräu 
(Krokodil, 1. Stock, Nollendorfplatz). — Chemnitz, 1. u. 3. Fr., 8 abds., 
Reichshof, Kronenſtr. 11. — Leipzig, 20., 8 abds. Kaſino, Dittrichring 42. 
— Königsberg, 1. u. 3. Do., 8 abds., Berl. Hof, Vereinszimm. 

Flak⸗Offz.:? Frankfurt a. M., 3. Mi., 8 abds., Kaiſerkeller. München, 15., 
8 abds., Café Luitpold. ’ 

Offs. der Nachrichtentruppe: Württemberg, Stuttgart, 3. Di., 8 abds., Offz. 
„ Bayern, München, 3. Fr., 8 abds., Germania, 

analſtr. 


Die Neue Weltkarte in 13 Sarben 


mit den Dampferlinien des Weltverkehrs und den neuen politiſchen Grenzen 1:35 000 000 
Größe 8654120 em. Preis M. 6,—, auf Leinen mit Stäben M. 15,— 


Verlag von Dietrich Reimer (Ernſt Vohſen), Berlin Sw 48, Wilhelmſtraße 29 


N 


A er ehr > 


he a IE 


1927 — Militä 


Lache Offs. in Bayern: München, 15., 8,30 abds., Neue Börſe, Maxi⸗ 
See- Ofttsplatz 8. (Rittm. a. D. v. Stieglitz, München, Giſelaſtr. 3, Gartenh.) 
Drau tie Meſſe: Frankfurt a. M., 1. u. 3. Mi., 8,30 abds., Schaad, Auguſtiner⸗ 
Ehen Unionhaus, Steinweg 9. 
0 eeſoldaten: Berlin, 3. Do., 8 abds., Zum alt. Askanier, Anhaltſtr. 11. 
Ain er Schutztruppe Kamerun: Berlin, 3. Do., 8,30 abds., Huth, Pots⸗ 
= er Str. 139. (Maj. Dickmann, Berlin-Nikolasſee, Teutonenſtr. 17, 
uſpr. Wannfee 357.) Wo. 


Jamiliennachrichten. 
N Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 
S sobungen: Hans Chriſtoph v. Arnswaldt mit Frl. Marie v. Bülow 
Wmemberg, Meckl.) — Harald v. Köckeit Hptm. im Artl. R. 3, mit Frl. 
cemarie Heye (Berlin Königsberg, Pr.). — Joachim v. Rümkler, Lt. 
bl” 5 Frl. Eliſabeth Müller (Wuſterwiz--Radach). — Max v. Moſtitz, 


m 3. 5 Mo l. & m ee 5 m fi 8 1 1 
Schwettershaln z Reit. R., mit Frl. Irene- Sabine v. Noſtitz⸗ Wallwitz 
Alf erbindungen: v. Both, Oblt. z. S., u. Frau Hildegard, geb. Hohl. — 


red Friſch, Ma n rute; 
A ch, Maj. a. D. u. Frau Adele, geb. Naffen (Frantfurt a M.). — 
Luder Schulz⸗Welchhauſen, Oberſtlt a. D. u. Frau Hedwig, geb. Reuter. — 
g Ecker, Hptm. a. D. u. Frau Margret, geb. v. Borſig (Groß⸗ 
b. v Er Friedrich v. Kriegsheim, Oblt. im J. R. 9, u. Frau Chriſtel, 
Dit be memann (Berlin). — Hans Düring, Oblt. im 5. Pi. Batl., z. Zt. 
(Tübingen) L Batl. 14. (Bad.) Inf. Rgts., u. Frau Irene, geb. Stockhaus 


Arel turten (Sohn) Adolf v. u. zu Gilſa (Kirchhain, Bez. Kaſſel). — 


= Erich dirſchfeld, Maj. a. D. (Meſſira⸗Farm, Marcequece, Port.⸗Oſtafr.). 
I b. Luckwald (Lodz). — Hans Hugo b. Brandt (Königsberg, Pr.). 
Sabersky⸗Müßigbrodt, Mar. St. Arzt (Kiel), N, 
— dre . a. D. (Neiße) — Erich Höhne, Oblt. a. D. (Münch.⸗Gladbach). 
Kpt uüdenberg, Korv. Kpt. (Rüſtringen). — Hermann Brunswig, Korb. 
Schräbl _ (Gitanzia Ohacayal, Chimehuin, Argentinien). — Hanns 
Hptm kur Oblt. im 6. (Pr.) Artl. R. (Minden, Weſtf). — Menkel, 
Lt. S 12. J. R. (Quedlinburg). — (Tochter) F. W. Hildebrandt, 
— Wernie D. (Hamburg). — Fr. Frorath, Kptlt. a. D. (Gladbeck, Weſtf). 
5 e Hptm. a. D. (Hanau). — Fritz Adolf v. Kriegsheim (Gmilienhof). 
Tod Joachim Leiſtitow, Hptm. im 16. J. R. (Oldenburg i. O.). 
(Kö) fälle: Friedrich v. Rohr⸗Levetzow, Maj. a. D. — Sieg, Maj. a. D. 
a. D. im, Ellen v. Flügge (Jacobsdorf). — Clemens Scherer, Oberſtlt. 
a. D (Plaue). — Walter v. Lucke (Groß⸗Kloden). — Carl Saul, Oberſtlt. 
Guüppendalberſtadbh. — Norwin Graf Leutrum v. Ertingen, Maj. a. D. 
Dur urg) — Frau Anna v. Neuhauß (Dresden). — Freifrau Martha 
(Breslau net), Sn 8 Pr 2 Ni ee 
N Fanz v. miterlöw erlin-Weißenſee). — Thereſe 
»Porten (Hamburg). Wo. 


Schroeter, 
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Herr Generalmajor a. d. 


D 
i Am 11. Juli entſchlief in St. Blaſten im Alter von 54 Jahren 


Schoof, 


Ritter des Eiſernen Kreuzes I. Klaſſe und anderer Orden. 
Der verdienſtvolle Offizier und prächtige Menſch war von 


19211925 Kommandeur des Regiments. 


In ſelbſtloſer Auf⸗ 


opferung und raſtloſer Arbeit hat er in dieſen Jahren das Regi⸗ 
ment geführt und ſeine Ausbildung gefördert. Vorbildliche Pflicht⸗ 
treue und weitgehende Sachtenntnis vereinigte er mit hervorragenden 


Charakter- und Herzenseigenſchaften. 


Wir verlieren in ihm nicht 


nur unſeren wohlwollenden und gerechten ehemaligen Vorgeſetzten; 
auch ein treuer Kamerad iſt uns mit ihm genommen! 
Das Regiment wird ſeinem Hochgefchägten ehemaligen Kom⸗ 
mandeur ſtets ein dankbares und ehrendes Andenken bewahren. 


Im Namen des 6. (Preuß.) Artillerie-Regiments: 
Freiwald, 
Oberſt und Regimentskommandeur. 


NEFMA 


Rundsende-Verkehr 
Reichhaltige Auswahlen 
Teilnehmer gesucht 


Deutsche 
Briefmarken-Fandels-A.-6. 
Berlin. Potsdamer Str. 22 b 


Vertreter 


Heinrich Wenzel, Cassel 


Möbeltransport — Wohnungstausch 


in Berlin- Lankwitz: R. 
Kurfürstenstraße 39, Fernspr.: Lichterfelde 1205 


eee, 
8 8 
2 A. Backhaus z 
8 i 3 8 
83 Schuhmachermeister 83 
Berlin NW6, Luisenstr. 63 8 
8 Spezialität: 8 
8 Reitstiefel 8 
8 zu äußerst soliden Preisen 8 
8888888888888 88888 


Borgward, 


Julius 
F. Wodtke 
nern p portges. m. b. H. Schumacher 
Tel:? Nd, Teltower Straße 47/48 R 
Won asenh, 1616, 1617, 1618 Friedenau 
of 1 ungsvermittlung Transportges. m. b. H. 
8 Berlin -Frledenau, Handlerystraße 63 


Rheingau 2001/2 
Geschäftsf.: Maj. a. D. Drees 
Möbeltransport 
Aufbewahrung 
Wohnungstausch 


Allgemeine Transportgesallschaft 


IM, endrand& Marin. b. l. 


erlin N 
Tentltzowstraße N. 11—17 
Phon-Nr.: Moabit 4500—4504 


"hetransportu.Hohnungstausch 
7 


5 m ü * u transport 
& enzkowiak Auf- 


bewahrung 


FEINSTE REFERENZEN 


5055 Wohnungstausch 
merlin Wilmersdorf 
Leienhr 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 


= um 
5 „ Pfalz urg 645, 646, 647, 648 | PF UTZE“ 
erlin: 75 
Kr izle 5 
enzke & Mitzingg | |URESDEN-A. 
Spediteure TEL.: 21078, 21088 
mat E RL I M c2 


ih ter der Garnisonkirche 1a 
rnsprecher Norden 394 u. 395 


* 
Wonnungsinus® 


Berlin; 


Robert Haberling 


SW 11, Schöneberger Straße 13 
Internationale Spedition 


GEN 

— Lagerung — 
Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Frankfurt-Oder: 


Oskar Pinnow 


Frankfurt-Oder 
Wilhelmplatz14 Fernspr. 2036/37 


Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 


Berlin-Steglitz 
Bergstraße 91 Tel.: Stegl. 4040/42 


„„ Spezilalhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51/53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Dresden 6 


Möbeltransporte 
Lagerung 
Wohnungstausch 


Nürnberg: 


Hub A Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/37. Tel.2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch, belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 


Der Raum eines Feldes 
(40 x 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 


zeigen M.5,— je Veröffent- 


lichung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt, 
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SINGER NÄHMASCHINEN-F. 


’ ER 
Wc 
77 INGE | 
38 7 N a0 © 
® 
in hervorragender Gute 


. 1 
ABRIK WITTENBERGE BEZ. POTSDAM 


Erleichlerle Zahlungsbedingungen 


Singer Nähmafchinen Aktiengefellfchaft 


Mah 


21 er,Komplett:Mark. 
Schrank hr breit 0 


29. (255.) 


Se f 
elegan! Schrbillig 
Zahlun tn Weneg 
ein 
reassir 


Lech S fessb. 
Max Küst 


Berlin SW 19, Niederwallstr. 32 


über 43 Millionen Mark. 
Hauptgewinne 
im günstigsten Falle: 
Auf ein Doppellos 


aut ein ganzes Los 


Lotterie-Konto Haseloff 


schürpen, Ordensdekoratiouen, | Fernruf: Norden 4905. 


Stickereien aller Art 


Ehete-Raparaie aller Marken 
Photo-Heim-Kinematograph 
Photo-Bedarfsartikel 
Photo-Arbeiten anerkannt bestens 
Prismen- u.Theatergläser, spez. „Zeiß* 


Waffen zur 
Jand 1. höchst. 
Vollendung 
Waffen zum 
. 
Waffen zum Schutz 
Waffen für Jugendliche 
(Kleinkaliber) 


Zielfernrohre + Reparaturen 


A. KLESZEWSKI, BERLIN W3 
Friedrichstraße 73 Telephon: Merkur 4919 


Preuss.-Südd. Klassen-Lotterie. 


75 Hauntziehung 9. August 
bis 9. September 1927. 
208000 Gewinne und 2 Prämien 


der 1 Million Mark. 
a Te de er Doppellon," 
r 15 30 60 120 240 Mk. 
Kr geg. Einsend. auf Postscheckkonto: 


Sport- Berlin 31054. Porto, Liste extra 
en Staatliche Lotterie-Einnahme 
eee Haselott, Oberst a. D. 
Ne Berlin NW 6, Luisenstr. 7 (9-5 Uhr) 


Der Aufklärungsdienſt der Kavallerie 
nach den Erfahrungen des Weltkrieges. Von M. v. Poſeck, 
General der Kavallerie a D. M. 3,50, bei Bezug von 5Exempl. 
ab je M. 2,80 


Dieſes wertvolle inhaltsreiche Buch, das eine große Anzahl von ſprechenden 
Kriegsbeiſpielen aus dem Aufklärungsdienſt bringt, und deſſen Hauptzweck, 
wie der Verfaſſer in der Einleitung betont, es ſein ſoll zu verhindern, daß 
die Kriegserfahrungen wieder verlorengehen, verdient die weiteſte Ver⸗ 
breitung nicht nur bei der Kavallerie ſondern auch bei den anderen Waffen. 
Der altive Soldat findet in ihm Anregungen und Hinweiſe, die er bei der 
Ausbildung ſeiner Truppe verwerten kann, dem früheren Soldaten weckt 
es Erinnerungen an eigene Kriegserlebniſſe. Der Kavallerie wird es eine 
unerſchöpfliche Quelle der Belehrung bleiben, dem Eskadronschef wird es 
als Lehrbuch für die Ausbildung ſeiner jüngeren Offiziere, Unterofftziere 
und Reiter im Aufklärungsdienſt bald unentbehrlich ſein. 
(„Militär⸗Wochenblatt“.) 


Die Ausbildung der Rekruten im 
Reiten nach der Reitvorſchrift 1926 


Von v. Haugk, Rittmeiſter im 12. Reiter-Regiment. M. 1,50, 
bei Bezug von 5 Exempl. ab je M. 1,20. 


Ein handliches, praktiſches Hilfsmittel für die Ausbildung der Rekruten im 
Reiten, das den Grundſätzen der neuen Ausgabe der Reitvorſchrift entſpricht, 
hat bisher gefehlt. Dieſe Arbeit des bekannten Verfaſſers ſtellt in engſter 
Anlehnung an die Reitvorſchrift den Unterrichtsſtoff für den Reit⸗ 
lehrer knapp und überſichtlich zuſammen. 

Die Schrift bietet nicht allein dem Reitlehrer, ſondern auch dem Rekruten 
ſelbſt ein höchſt nützliches Lehrmittel, das bei ſeiner Handlichteit und dem 
geringen Anſchaffungspreis jedem einzelnen bald ein getreuer Begleiter 
ſein wird. („Militär⸗Wochenblatt“.) 


—— — — ͤ ’ww?ĩK⸗ꝛ— »—eir— n 
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